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Um den Hooverplan.
Variier Mang am heutigen Montag?

(Paris,  29 . Juni . Radio dienst .) Die
über Sonntag zwischen dem amerikanischen
Schatzsekretär Mellon und den Pariser
Regierungsstellen geführten Verhandlungen sind
zu keinem Ergebnis  gekommen . Man
erwartet die Lösung der schwebenden Fragen
am heutigen Montag.  Amerika bleibt
dabei , dah an dem Hoover -Plan nichts geändert
werden darf , doch will man im Einverständnis
mit Deutschland für gewisse wirtschaftliche
Wünsche Frankreichs eine Kompromiß¬
lösung suchen. Das Ergebnis der Beratungen
dürste voraussichtlich schließlich sein , daß man
sich auf einen amerikanischen Vermittlungsvor-

für
Ver-
daß

schlag nach einigen unwesentlichen , aber
Frankreichs Oeffentlichkeit zugeschnittenen
änderungen einigt , was praktisch bedeutet,
der Hoover -Plan , wenn auch über einen kleinen
Umweg , zu hundert Prozent in die Wirklichkeit
umgesetzt wird . Die deutsche  Reichsregierung
hat es am Sonntag wieder abgelehnt , sich zu
oem Stande der Dinge zu äußern . Sie will das
erst nach Abschluß der Pariser Verhandlungen
tun . Frankreich hatte in den Unterhandlungen
am Sonntag mit Mellon u . a . gefordert , daß
Deutschland die ihm durch das Freijahr gewähr¬
ten Erleichterungen nicht zum Bau von Panzer¬
kreuzern und ähnlichen Dingen ausnutze.

Ne Wahlenm Spanien.
MehrheitenM die NeMManer.

(Madrid,  29 . Juni . N ad i odi enst .)
Die spanischen Cortezwahlen , die am gestrigen
Sonntag durchgeführt wurden , verliefen im
großen und ganzen ruhig . Die Wahlbeteiligung
war außerordentlich stark . Nach den vorläu¬
figen Ergebnissen aus Madrid und zahlreichen
größeren Provinzstiidten hat die Sozialistisch-
bürgsrlich -republikanische Gemeinschaftsliste sehr
große Erfolge erzielt . Sie zeigen , daß für die
Monarchie in Spanien kein Boden mehr vor¬
handen ist.

In einem Arbeitervorort von Madrid wurde
am Sonntag in einer Kirche ein Büro zum
Stimm ' enkauf  entdeckt , und zwar wirkten
hier Geistliche zugunsten der klerikalen „Natio¬
nalen Aktion ". Die Polizei hob das Büro aus.
Die Geistlichen entflohen in Verkleidung . Einer
von ihnen wurde jedoch aus einer Straßenbahn
erkannt , heruntergerissen , verprügelt und dar¬
aus von der Polizei verhaftet . In Bergara , im

Vaskenland , kam es zu blutigen Auseinander¬
setzungen zwischen Nationalisten und Republi¬
kanern , als erestere die Wahlarbeit der Repu¬
blikaner störten und das Klublokal ihrer poli¬
tischen Gegner stürmen wollten . Durch Revolver¬
schüsse wurden drei Nationalisten getötet und
einer schwer sowie mehrere leicht verwundet.

Uebeemorgeil unser neuer
grober Roman! —
Wie immer: interessant,
packend. sesselnd!

Man- in Paris.
Grobes Schadenfeuer an?der Solonialausftellmia.

(Paris,  29 . Juni . Radiodienst .)
Auf der Pariser Kolonialausstellung brannte
am Sonntag der Pavillon der holländischen Re¬
gierung vollkommen nieder . Das Gebäude stellte
eine Nachbildung des Tempels von Bali dar.
Sämtliche in dem Pavillon enthaltenen Kunst-
fchiitze sind mitverbrannt , so daß der Schaden
auf rund 15 Millionen Mark  beziffert
wird . Der Brand wurde in vorgeschrittenem
Zustand morgens gegen 5 Uhr entdeckt. Es ge¬
lang nur mit Mühe , den im Pavillon wohnen¬
den niederländischen Architekten zu retten . Im
übrigen mußte sich die Feuerwehr auf den Schutz

der benachbarten
ken.

Ausstellungsgebäude beschrän-

DrünLng geht noch Paris und Rom.
Einladungen aus Frankreich und Italien.

Der „Sozialdemokratische Pressedienst " mel - 1 Ministers Curtius von der französischen Regie«
: Der italienische  Botschafter in Ber - rung „warm begrüßt " werden würde . Dasdet

lin hat dem Reichskanzler und dem Reichs-
autzenminister am Sonnabend im Namen des
italienischen Kabinettchess eine Einladung zum
Besuch der italienischen Regierung
übermittelt.

Der Reichskanzler und der Reichsaußen¬
minister haben die Einladung ange¬
nommen.  Wahrscheinlich werden sie ihr
nach ihrer Pariser Reise,  die voraus¬
sichtlich um den 19. Juli herum erfolgen wird,
Folge leisten . Die offizielle Einladung der
französischen Regierung an Brüning und Cur¬
tius ist sofort nach dem Abschluß der Bespre¬
chungen zwischen Washington und Paris zu
erwarten.

Ministerpräsident Laval hat dem deutschen
Botschafter von Hoesch am Sonnabend offiziell
erklärt , daß ein Pariser Besuch des
Reichskanzlers  Brüning und des Außen-

In der Nähe von Nauen kam es gestern zu
einem schweren Motorradzusammen-
st o ß. Dabei wurden die beiden Mitfahrerinnen
getötet . Die zwei Führer der betroffenen Kraft¬
räder liegen schwer verletzt im Krankenhaus-

Dre Engländerin Betty Nuthall und die Deut¬
sche Lilly Nutzem dürften nach dem bisherigen
Stand des Internationalen Tennisturniers in
Wimbledon in erster Linie für die Entscheidung
der Damen -Einzelmeisterschaft in Frage kom¬

men.

genaue Datum für den Besuch werde noch ver«
einbart werden.

Steigende Indexziffern.
Die vom Statistischen Reichsamt für de«

24. Juni berechnete Indexziffer der Groß¬
handelspreise lag mit 112,8 um 9,5 v. H. höher
als in der Vorwoche . Von den Hauptgruppen
ist die Indexziffer für Agrarstoffe um 1,9 v. H.
aus 198,3, für Kolonialwaren um 1,8 v. H. auf
27,2 und für industrielle Rohstoffe und Halb¬
waren um 9,5 v. H. auf 193,2 gestiegen . Die
Indexziffer für industrielle Fertigwaren ist mit
136, 5 um 9,1 v. H. zurückgegangen.

Erregung
im Scheueuprozeb.

Im Lüneburger Scheuenprozeß kam es bei
der Vernehmung des früheren Zöglings Wege-
ner zu sehr erregten Auftritten . Wegener sagte
aus , daß man einen Jungen , der durchgebrannt
sei, um zur Fremdenlegion zu gehen , nach der
Wiederergreifung drei Tage und drei Nächte
in einer Baracke auf einen Schemel gesetzt habe,
wobei er ständig am Schlafen gehindert worden
sei. Ein anderer Flüchtling sei von Straube
blutig geschlagen worden , worauf man ihn in
eine verschlossene Zelle gebracht habe , die an den
Fenstern mit Brettern vernagelt war . Der
Zeuge sagte dann wörtlich : „Straube hat uns
Jungens zu Tieren erzogen ; er kam mir vor
wie ein Raubtier ." Straube entgegnete sehr
erregt und bezeichnet « Wegeners Ausführungen
als völlig unglaubhaft . Straube und Wegener
wurden schließlich so heftig , daß sich der Vor¬
sitzende nur mit Mühe Gehör verschaffen konnte.

Sinnloser Klamauk.
Die in den fetzten Wochen hier und da auf¬

flackernden „spontanen Aktionen " der KPD . und
oie von ihr an vielen Orten befohlenen „Barri¬
kadenkämpfe " sollten den Auftakt zu einem
politischen Massen - und Generalstreik bilden,
für den von der KPD . als Termin der 1. Jul:
festgesetzt worden war . Von ihrer Agitation
gegen die Notverordnung versprach sich dis
KPD .-Zentrale eine ungeheure Auspeitschung
der Arbeiterschaft . Alles war für die neueste
Aktion schon vorbereitet und eine Reichs¬
konferenz der sogenannten Revolutionären Ge-
werkschastsopposition hatte laut Befehl auch be¬
reits den Aufruf zum Streik beschlossen, als
Gegenbefehl gegeben und der ganze Spuk ab¬
geblasen wurde . Als Ersatz für den „General¬
streik " werden jetzt zum Kampf gegen die Not¬
verordnung „halbstündige Massendemonstratio¬
nen " angekündigt.

Tölpeleien unserer Nazis.
- -- 2

D r. Franzen,  der braunschweigische Innen¬
minister , mutz sich jetzt in Berlin gegen den
schweren Vorwurf einer Begünstigung ernes
Verhafteten verteidigen . Anläßlich der Berliner
Unruhen soll Dr . Franzen versucht haben , einen
verhafteten Nationalsozialisten durch falsche
Aussagen von der Haft zu befreien . Der Pro¬
zeß ist am Sonnabendvorläufig vertagt worden.

Me Tlufsenkredite(m Sldenlmrger Landtag.
Unsere Leser erinnern sich der letzten Ver¬

handlungen im Oldenburger Landtag , wo «. a.
auch wegen der Uebernahme einer staatlichen
Bürgschaft für Russe nkredite  verhandelt
worden ist. Bekanntlich haben die National¬
sozialisten die Uebernahme der Bürgschaft für
die Russenkredite abgelehnt . Diese Stellung¬
nahme der Hitlerleute steht im Widerspruch
zu ihrem Verhalten im Lande Vraunschweig.
Dort hat der nationalsozialistische Minister Dr.
Franzen,  dessen Name durch seine bekannte
Affäre in der Polizeiwache in Berlin bekannt
Wurde , an den Landtag den Entwurf eines

Gesetzes zur Uebernahme einer Bürgschaft für
Aufträge der russischen Regierung gerichtet und
in einem Anschreiben dazu den Landtag
gebeten,  mit Rücksicht aus die Dringlichkeit
der Angelegenheit die Beschlußfassung möglichst
zu beschleunigen . Die Nationalsozialisten haben
im braunschweigischen Landtag in der Verhand¬
lung am 16 . Mai durch den Mund ihres
Fraktionsvorsitzenden Eroh auch erklären
lassen , daß sie für die Russenkredite
stimme«  werden und haben das in der an¬
schließend stattfindenden Abstimmung auch

Igetan.

Bei unseren Nazis weiß eben die linke
Hand nie , was die rechte tut , und so ergibt
ihre gesamte Politik ein großes Durcheinander.
Während man sich in Braunschweig für dis
Russenkredite begeistert , wettert man im
oldenburgischen Landtag mit großem Pathos
dagegen.  Die Nazipolitiker sind, wie auch
dieses Beispiel wieder zeigt , längst auf dem
besten Wege , sich aufs ausgiebigste lächerlich zu
machen . Bei dieser bunt zusammengelaufenen
Gesellschaft , die sich nur im Hasse gegen andere
Parteien einig ist, auch kein Wunder.

Nazi-Janhagel als Wegelagerer.
Süßlicher Uebersall aus harmlose GeburiStaaSgäste.

(Berlin.  29 . Juni . Radiodienst .)
Nationalsozialisten überfielen in Berlin -Trep¬
tow in der Nacht zum Sonntag eine Gesell¬
schaft von zehn Personen , die von einer Ge¬
burtstagsfeier  heimkehrte . Die Row¬
dys schlugen wie wild aus die Passanten ein.

so daß eine 26jährige Frau schwer ver¬
letzt  wurde . Das Uebersalllommando nahm
16 Nationalsozialisten fest.  Die
Festgenommenen gaben an . aus eine Reichs¬
bannerabteilung , die im Dunkeln am Trep¬
tower Park vorbeikommen sollt «, gewartet

zu haben.  Sie haben von den Teilnehmern
der Geburtstagsfeier jedoch auch dann nicht ab«
gelassen , als diese mit Entschiedenheit betont
hatten , mit dem Reichsbanner nichts zu tun zu
haben . Bei den Verhafteten fand die Polizei
Messer «ird schwere Schlaginstrumente.



AitteebezirkÄonserenz
-er SVS. in SSnabrüü.

Der Bezirksvorstand hatte für den gestrigen
Sonntag eine Unterbezirkskonferenzfür den Re¬
gierungsbezirk Osnabrück einberufen. Sie war
gut beschickt und nahm zunächst ein Referat des
Reichstagsabgeordneten Genossen Hünlich
über die Notverordnung und die Haltung der
sozialdemokratischenReichstagsfraktion beifällig
entgegen. Um die wichtigen organisatorischen
Fragen gründlich durchsprechen und vorbereiten
zu können, wurde einmütig auf eine Aussprache
über das Referat verzichtet.

Genosse Hünlich sprach dann über organisa¬
torische Fragen, soweit sie mit der Belebung
der Arbeit im Regierungsbezirk zusammen-
hängen. Er verwies auf den Geschäftsbericht
an den Bezirksparteitag, in dem bereits ganz
bestimmte Schlußfolgerungen gezogen worden
feien. Während die Arbeit in Oldenburg und
Ostfriesland gut vorwärtsgeschritten sei, träfe
das im Regierungsbezirk Osnabrückleider nicht
zu. Alle Schwierigkeiten, die der Werbetätig¬
keit unserer Partei im Regierungsbezirk Osna¬
brück entgsgenstehen mögen, seien auch in den
übrigen Bezirksleilen mehr oder weniger stark
vorhanden. Die Struktur des Regierungs¬
bezirks Osnabrück könne im allgemeinen auch
nicht ungünstiger bezeichnet werden als die Ost¬
frieslands und die des Landes Oldenburg. Der
Bezirksvorstand zweifelt nicht daran, daß die
entgsgenstehendenHemmnisseüberwunden wer¬
den könnten. Zu diesem Zweck habe er unge¬
säumt nach dem Bezirksparteitag die Einberu¬
fung dieser Konferenz ins Auge gefaßt und sie
sofort durchgeführt. Redner beleuchtete dann an
Hand von Beispielen kurz den bisherigen Gang
der Bemühungen, auch im Regierungsbezirk
Osnabrück zu einer Verstärkungder Werbetäkrg-
keit zu gelangen. Seine Vorschläge feien im
allgemeinen leider kühl ausgenommen oder so¬
gar abgelehnt worden. .Es fei dann nichts an¬
deres übrig geblieben, als die für die Ableh¬
nung dieser Vorschläge verantwortlichen Ge¬
nossen nun auch vor die Pflicht zu stellen, durch
andere und geeignete Maßnahmen den Beweis
für fruchtbringende Arbeit zu liefern. Dieser
Beweis sei ausgebliebsn und nun ergäbe sich
wohl ganz allgemein der Ruf nach Abstellung
der aufgetretenen Mängel. Der Bezirksvor¬
stand schlage der Konferenz vor, den Regie¬
rungsbezirk organisatorisch besser aufzuschließen
und mit dieser Arbeit einen noch heute zu wäh¬
lenden UnterbezirksvorstanÄzu betrauen, der
dem Vezirkssekretariat helfend und ratend zur
Seite stehen mutz. Es gelte in allererster
Linie, die vorhandenen Vereine zu beleben und
tatkräftige Mitarbeit zu gewinnen, sowie das im
übrigen Teil des Bezirks eine Selbstverständ¬
lichkeit fei. Der Unterbezirksvorstand müsse
allerdings möglichst aus jedem Kreis des Re¬
gierungsbezirks einen Vertreter aufweisen, der
Einfluß und Energie besitze, die Entschlüsse des
Unterbezirksvorstandes durchzufetzen. Gewarnt

.m. werden müsse vor der Meinung,,daß nur hohe
Zuschüsse aus einer wohlhabenden Vezirkskasse

' in Osnabrück Erfolge Hervorbringenkönnen. Das
widersprechealler und jeder Erfahrung . Zu¬
nächst müsse einmal in den in Frage kommen¬
den Gebieten aus eigener Kraft eine gewisse
Voraussetzung für die zweckentsprechende Ver¬
wendung finanzieller Mittel entstehen. Es
treffe deshalb auch nicht zu, wenn größere Ar¬
beiten eingsleitet werden sollten, daß das nur
aus Mangel an Mitteln nicht hätte geschehen
können. Der Bezirksvorstand leiste für den
Regierungsbezirk Osnabrück einen erheblichen
saufenden Zuschuß, er hätte . darüber hinaus
aber auch jede beachtliche Aktion mit weiteren
Mitteln unterstützt, wenn sie jetzt durchgeführt
worden wäre. Er habe aber Bedenken, Zuschuß-
Vorauszahlungen zu leisten, ohne zu wissen, nach
welchemPlan diese Mittel verausgabt werden
sollen. Das würde übrigens auch später nach
erfolgter Bezirkserweiterung nicht anders seinkönnen.

Den Darlegungen des -Genossen Hünlich folgte
eine sehr sachliche und ausgedehnte Aussprache,
in der Vertreter aller größeren Vereine des
Regierungsbezirks, soweit sie anwesend waren,

^Kum Wort kamen. Der Vorschlagaus Bildung
eines Unterbezirksvorstandes wurde durchweg
lebhaft begrüßt und weitere Vorschläge dis¬
kutiert, wie etwa die Schaffung von Kreis¬
organisationen. Auch das schwierige ZKtungs-
problein wurde angeschnittenund an Hand von
Beispielen gezeigt, welche Mängel bisher in
der Ovganisationsarbeit aufgetreten seien. Diese
gelte es unter allen Umständen zu verhindern
und auszuschalten. Auch eine bessere und en¬
gere Zusammenarbeit mit dem Bezirksvorstand
wurde gewünscht. An der Aussprache betei¬
ligten sichu. a. insbesondere die GenossenWit-
Mann, Hardiek, Dreyer und Lücke aus Osna¬
brück, Michel-Schledehausen, Friedrichs-Vramsche
.Und Driemann-Lingen.

Nach einem kurzen Schlußwort des Genossen
Hünlich wurde sodann zur Wahl des llnter-
wezirksvorstandesgeschritten. Den engeren Ar¬
beitsvorstand bilden die Genossen Niedergesätz,

. Dreyer, Sadswasser, Michel-Schledehausen und
Friedrichs-Bramsche. Dazu tritt als Vertreter
der Jugend der Genosse Hardiek-Osnabriick. Im
Übrigen ist im sogenannten erweiterten llnter-
bezirksvorstand je ein Vertreter der Kreise des
Regierungsbezirks vertreten, die ebenfalls auf
der Konferenz bestimmt wurden.

Der Vorfitzende der sozialdemokratischen
Fraktion des deutschen Reichstages , Dr . Rudolf
Breitscheid,  hält sich zur Zeit in Paris
auf . Breitscheid wohnte in der Nacht zum
Sonnabend der Kammersitzuna bei. Am Frertag
und Sonnabend hatte er mit mehreren fran¬
zösischen Politikern Besprechungen.

Der Borfitzende der Sozialdemokratischen
Partei , Otto Wels»  der dieser Tage in Lon¬
don weilte , ist inzwischen nach Berlin zurück-
gekehrt . Wels führte in London Besprechungen
Mit dem englischen Außenminister und maß¬
gebenden Persönlichkeiten der englischen Ar¬
beiterpartei.

Wettere Ilazi-AuSIchrettungen
(Braun schweig.  29 . Juni . Radio-

dien  st.) In Blankenburg am Harz veranstal¬
teten gestern die Hitlerjugend und der National¬
sozialistische Schülerbund eine Werbekund --
gebung . Dabei kam es mit der gleichfalls aus-
marschierenden SA . zu Auseinandersetzungen,
die ein Kommunist hervorgerufen hüben soll.
Die SA .-Leute schlugen blindlings aus die
Passanten ein und verletzten  von diesen
durch Schläge mit Hämmern , Koppeln und
Schulterriemen etwa zwanzig Personen.
Die Polizei war machtlos und wurde von den
Nationalsozialisten mit den Rusen eingeschuch-
tert : „Sie werden Franzen gemeldet!
Sie werden rausgeschmissen !" Auch
von einer Wanderung heimkehrende Mitglieder
der Sozialistischen Arbeiterjugend griffen die
Nationalsozialisten an und schlugen mehrere
blutig.

(Lübeck,  29 . Juni . Radio dienst .) Zu
blutigen Auseinandersetzungen kam es am

Sonnabend und Sonntag im oldenburgischen
Landesteil Eutin.  Hier hatten in Rensefeld
die Schulen ein Kinderfest  veranstaltet,
zu dem die Kinder schwarzrotgoldene Fähnchen
erhielten . Als diese von drei mit National¬
sozialisten  besetzten Autos gesehen wurden,
sprangen die Nationalsozialisten ab und entris¬
sen den Kindern die Fähnchen . Das brachte
die Bevölkerung so in Aufregung , daß es noch
in der Nacht zu blutigen Zusammen,
stützen  kam . Die Polizei versagte . Ein
Reichsbannermann und vier andere , nicht dem
Reichsbanner Angehörige wurden verletzt.
Die Nationalsozialisten sollen fünfzehn Ver¬
letzte haben . — Auch in der Ortschaft Ahrens¬
bök kam es zu Auseinandersetzungen . Hier wur¬
den Mitglieder des Landarbeiterverbandes von
Nationalsozialisten angegriffen und einer von
diesen schwer verletzt . Von den National¬
sozialisten wurden drei Mann verletzt.

Der DLrmmersetsoppendes Säuglings.
Ein merkwürdiger Prozeß in Berlin.

Vor dem Einzelrichter des Amtsgerichts
Berlin - Mitte  fand ein höchst merkwürdiger
Prozeß statt. Der Ernäherungsbiologe Dr. med.
Vinzenzs v. Hahn klagte gegen den Berliner
Sanitätsrat Dr. Vollmann, Herausgeber des
„DeutschenAerzteblattes" wegen Beleidigung.
Dr. v. Hahn hatte im Herbst vorigen Jahres auf
der Internationalen Hygieneausstellung einen
recht seltsamen Vortrag gehalten, in dem er
einen begeisterten Hymnus auf den Nährwert
und die Bekömmlichkeit des Bieres sang. Es war
so, als ob die Alkoholbrauer ihren tüchtigsten
Reklamechefentsandt hätten. In seinem Vor¬
trag hatte Dr. v. Hahn u. a. behauptet, daß es
den Säuglingen sehr bekömmlich sei, wenn stil¬
lende Mütter möglichst viel Vier trinken wür¬
den. Nach einer ärztlichen Fachkorrespondenz
soll er sogar behauptet haben, daß man schon die
Säuglinge an Viergenuß gewöhnen müsse. Die
Leute, die eifrige Biertrinker gewesen wären,
seien, so erzählte Dr. v. Hahn, alle sehr alt ge¬
worden. Tizian, ein besonders ausdauernder
Alkoholiker, habe es bis zu 99 Jahren gebracht.
Philipp von Mazedonien sei ein orgiastischer
Säufer gewesenund sein Sohn Alexander der
Große habe die Welt erobert. Ungeheure Vier¬
mengen habe man auch im Tabakkollegium
Friedrich Wilhelm I. vertilgt . Dieser Vortrag
des alkoholfreudigen Ernährungsbiologen hatte
eine scharfe Abwehr des ärztlichen Fachblattes
zur Folge, in der u. a. gesagt wurde, daß Stan¬
desgenossen, die sich in derart unverantwortlicher
Weise für starken Alkoholgenuß einsetzten,
schonungslosgegeißelt werden müßten.

In dem Artikel war auch angedeutet worden,
daß Dr. v. Hahn im Dienste des Alkoholkapitals
gesprochen habe. Vergleichsverhandlungen schei¬
terten, da insbesondere der Beklagte erklärte,
daß die Abwehr des Aerzteblattes vom Stand¬
punkt der ärztlichen Ethik aus durchaus berech¬
tigt sei. Die Gegner gerieten sich schließlich hef¬
tig in die Haare. Das Urteil soll am Dienstag
verkündet werden.

Ein Schiff , das nicht finken kann.

(Der französischeKonstrukteur Chartrain mit
dem Modell seiner Erfindung.) Der französi¬
sche Mathematiker Chartrain hat ein Schiff
konstruiert, das aus keinen Fall untergehen
kann, welche Beschädigungder Rumpf auch er¬
hält . Das französische Marineministerium will
Ende des Monats mit einem vier Meter langen
Modell-Boot Versuche unternehmen, um die
praktische Verwendbarkeit der Erfindung zu er¬

proben.

Viehseuche in England.
In der GrafschaftDownpatrickist unter den

Viehherden eine schwere Seuche ausgebrochen.
Große Viehmassen mutzten abgeschlachtetwer¬
den. Den Farmern von Ulster erwächstdurch
die Seuche wöchentlich ein Schaden von etwa
12 000 Pfund Sterling.

Post und Eattys Weltflug.
Dis amerikanischenFlieger Post und Gatty

find am Sonnabend früh um 6 Uhr in Irkutsk
eingetroffen. Um 9.10 Uhr ging die Fahrt
nach Ergänzung der Brennstoffvorräte nach
dem Etappenziel Chabarowsk weiter.

Verbrecher oder Sachverständiger?
Der bekannte Berliner  Schießsachverstan-

digs Max Barella ist auf Grund eines Hast-
antrages der Staatsanwaltschaft ins Moabiter
Untersuchungsgefängnis eingeliefert worden.
Schon seit längerer Zeit bestand gegen Barella
der Verdacht des Konkursverbrechens
und des schweren Betruges.  Die Unter¬
suchung hat nunmehr soviel Belastungsmaterial
ergeben, daß der Untersuchungsrichter auf An¬
trag der Staatsanwaltschaft de» Haftbefehl er¬

ließ. In der Begründung des Haftbefehls heißt
es, daß wegen der zu erwartenden Hohen Strafe
Fluchtverdachtvorliege. Die Untersuchunger¬
streckt sich auch auf eine Lieferung von 5000
Gewehren und mehreren Millionne Schußmuni¬
tion an den ehemaligen König Aman Ullah
von Afghanistan- Diese Sendung, die einen
Wert von mindestens einer halben Million
Mark repräsentierte, kam nicht in Afghanistan
an, da dort inzwischen die Revolution aus-
gebrochen war. Barella verpfändete einen Teil
der schon bezahlten Ware auf seinen Namen.
Ein anderer Teil soll nach Polen verschoben
worden sein. Weiter wird Barella beschuldigt,
als Schatzmeisterder Singakademie 290 000
Reichsmark unterschlagenzu haben.

Ein Denkmal für „Latham 17".
In Caudebec-en-Caux (Frankreich) wurde

ein Denkmal zur Erinnerung an die tapferen
Luftschiffer eingeweiht, die am 16. Juni 1928
von Frankreich aufstiegen. um der „Jtalia " am
Pol Hilfe zu bringen. Das Flugzeug ging da¬
mals mit der Besatzungverloren. Später wur¬
den die Trümmer des Flugzeuges im Vehring-
schen Meer gefunden.

Einbrecherbande gefaßt.
Die Frankfurter  Kriminalpolizei nahm

eine ISköpsige Einbrecherbande fest, die seit
Mitte vorigen Jahres den ganzen Taunus und
die Frankfurter Gegend unsicher machte.

Der kommunistische Reichstagsabgeordnete
Karl Sattler , verantwortlicher Redakteur des
Kölner Kommunistenblattes wurde vom Schöf-

llirsvs « tSgiSÄrs L»rSKSungr
AinSen.

Von
Arnold Braun.

- (Nachdruckverboten.)
Am 23. April des Jahres 1923 hatte sich in

Neuyork aus der Washington-Street 678 in dem
dort untergeürachten Speisehaus „Zum guten
Happen" folgendes begeben:

Ein Mann war eingetreten, dessen Gesicht
auf einen Hundertdollarmillionär schließen ließ,
während sein Anzug einem Zehnpennybesitzerzu
gehören schien. Bei seinen Schuhen glaubte
man nur noch an ein Vermögen von drei Penny,
und wenn man ihn gefragt hätte, wieviel er in
der Tasche habe, würde er gesagt haben: „Seitacht Tagen keinen einzigen Penny/'

Er sagte es auch, ohne daß man ihn fragte,
und fügte hinzu: „Außerdem habe ich seit zwei
Tagen nicht einen Bissen gegessen."

Der Gastwirt schien es nicht zu hören. Da
wiederholte der Mann nochmals laut : „Ich habe
seit zwei Tagen nichts gegessen."

Die Gäste sahen von ihren fetten Tellern auf,
ließen den Löffel sinken und betrachteten inter¬
essiert den Mann und den Wirt . Da gab der
Gastwirt dem Bettler aus dem aus der Theke
stehendenGlas zwei gekochte Eier und schob ihn
ourch die Tür auf die Straße . „Das ist heute
schon der Zehnte , nickte er seinen Gästen zu.
Die Speisenden glaubten es oder glaubten es
auch nicht. Immerhin galt ihnen der Wirt hin¬
fort als ein wohltätiger Mann.

Dieses also ereignete sich am 23'. April des
Jahres 1923 in Neuyork auf der Washington-
Street 678 in dem dort untergebrachten Speise-
Haus „Zum guten Happen"

Sechs Jahre später, am 23. April 1929, trat
wieder ein Mann in das Restaurant aus der
Washington-Street 678, das jetzt den Namen
„Dining - Room Bristol" führte. Der Besitzer
dieses Speisehauses war noch derselbe wie vor
sechs Jahren , nur daß er jetzt nicht mehr hinter
der Theke stand und die Suppen austeilte,
sondern vom Kontor aus durch einen falschen
Spiegel den Betrieb überwachte.

Der Mann , der soeben eintrat und dessen
breiter Wagen vor dem Restaurant hielt, ver¬
langte den Wirt zu sprechen. „Zu dienen." —
„Sie sind der Wirt ?' — „Ja ." — „Sie haben
mir heute vor sechs Jahren zwei Eier geschenkt.
Sie haben mir damals neuen Lebensmut ge¬
geben. Jetzt bin ich ein vermögender Mann.
Ich Lin gekommen, Ihnen heute die Eier zu be¬
zahlen." Und er legte eine Hundertdollarnot«
auf den Tisch.

„Genügt es?" fragte er dann. »Ich nehme
nicht mehr, als was mir zukommt' , schob der
Wirt die Note in die Tasche, „diesen Betrag
nehme ich als vorläufige Anzahlung. Wollen
Sie, bitte, in mein Büro zur Abrechnung
kommen?"

fengerkcht Köln zu drei Monaten Ge«
fängnis verurteilt.  Sattler hatte i»
mehreren Artikeln den in einem Berliner Ge«
richtssaal erfolgten tätlichen Angriff eines Ben
liner Arbeiters auf den früheren Berlins»
Polizeipräsidenten Zörgiebel verherrlicht.

Der Stuttgarter Vervandstag der a raphi<
ichen Hilfsarbeiter  hat am Sonnabend
auf seiner Schlußsitzung eine Erweiterung de»
Unterstützungsleistungen vorgenommen . Er be«
schloß u. a. eine Erhöhung der Jnvalidenunter«
stützung. Ferner bewilligte er den arbeitslose»
ausgesteuerten Mitgliedern eine Sonderuntere
stützung von 17 Mark.

Der Chef der spanischen Fliegertruppen , der
bekannte Flieger Franco,  ist am
Sonnabend auf Anordnung der Regierung sei¬
nes Amtes enthoben worden . Die Amtsent¬
hebung erfolgte wegen umstürzlerischer Pläne,
die Franco in Uebereinstimmung mit mili¬
tärischen Fliegerverbänden propagiert und vor¬
bereitet haben soll.

Ein Ehrenmal für die Kriegsgefangenen , j

-"» Lp

Das neue Ehrenmal in A l l e n ste i n , das von
dem ehemaligen kriegsgefangenen Bildhauer
Fritz Kormis zum Gedenken an die in Kriegs¬
gefangenschaftGestorbenengeschaffen wurde und
anläßlich des diesjährigen Bundestages der
Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener
in Allenstein (11. und 12. Juli ) enthüllt

werden soll. -

. . ^ > —. .
Verwundert folgte ihm der Fremde. Sie

setzten sich. „Ich habe Ihnen also vor sechs
Jahren zwei Eier geborgt?" — „Stimmt ", be¬
stätigte der Fremde. „Zwei Eier kosten einen
Vierteldollar, wenn wir hoch rechnen wollen.
Mit Zins und Zinseszinsen ist das heute —
wenn wir wieder hoch rechnen wollen — ein
Dollar."

„So kann man auch rechnen", meinte der
Wirt , „aber ich rechne anders : zwei Eier er¬
geben, ausgebrütet , zwei Hennen. Jede Henne
legt mindestens jährlich hundert Eier, jedes El
ergibt wieder eine Henne, so daß wir am Ende
des zweiten Jahres 200 Hennen haben. Diese
200 Hennen legen im dritten Jahr 20 000 Eier,
also ausgebrütet 20 000 Hennen, im vierten Jahr
sind das zwei Millionen Hennen, im fünften
Jahr 200 Millionen Hennen, im sechsten Jahr
20 000 Millionen Hennen. Nun will ich Ihnen
soweit entgegenkommen, daß die Hälfte der Eier
Hähne ergeben und die Hähne Ihnen un-
berechnet lassen. Bleiben immer noch 10 000
Millionen Hennen, das Stück zu anderthalb
Dollar, macht 15 000 Millionen Dollar. Ein
Drittel dieses Betrages , also 5000 Millionen
Dollar, will ich Ihnen als Futtergeld Nachlassen,
schulden Sie mir heute 10 000 Millionen Dollar?

Der Fremde ging, ohne ein Wort zu sagen,
hinaus , bestieg seinen grauspiegelnden Wagen
und fuhr von dannen. ^

Aber er hatte die Rechnung ohne den Wirk
gemacht. Der Gastwirt verklagte ihn auf zwei
Eier zuzüglich Zins und Zinseszinsen in aus-
geführter Höhe von 10 000 Millionen Dollar.
Die Richter standen dem Problem der Berech¬
nung machtlos gegenüber. Wenn sie auch di»
Unbilligkeit der Forderung erkannten, fände»
sie kein Gesetz gegen die Logik der Forderung
Schon hatten die Vorverhandlungen ihren AV
schlich gefunden und für heute war der Tag der
letzten Plädoyers festgesetzt.

„Sind alle Geladenen anwesend ?" fragte des?
Richter . — „Mein Anwalt fehlt noch", erwidert»
der Beklagte.

Man wartete eins Viertelstunde . Man
wartete eine halbe Stunde.

„Die Verhandlung ist eröffnet ", verkündet»
endlich der Richter.

In dieser Minute wird dis Tür aufgerissen
und der Rechtsanwalt des Beklagten erschien
atemlos. „Verzeihung, hohes Gericht", sagt»
er, „aber ich bin außer meinem Rechtsanwalts¬
beruf noch Gutsbesitzer."

„Das ist kein Grund, gerade heut» so spät
zu erscheinen."

„Verzeihung, hohes Gericht, aber morgen
ist bei uns der Tag der Weizenaussaat. Und
wir mutzten alle Hand anlegen, um das Saat«
getreide noch schnell abzukoch-n."

„Seit wann, Herr Anwalt , kocht man Sart-
getrerde ab?"

Da sagte der Anwalt mit einer Verneigung
zum Gericht und zum Kläger : „Seitdem in
diesem Lande Hühner aus gekochten Eiern aus¬
gebrütet werden.

M Klag» ymrd» kostenpflichtig ahgMW-
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Das erste Vadeovier.
Am gestrigen Sonntag hat sich auf einem der

jadestädtischenLadeplätze leider der erste Vade-
unfall mit Todesausgang zugetragen. Ein jun¬
ger Mensch aus der Osnabrücker Gegend, der
als Nichtschwimmer die gefährliche Flugzeug¬
ablaufbahn betrat , mußte hier sein Leben lassen.
Nachdem der vorige Sommer bei uns kein Bade¬
opfer verlangte, ist dieses jetzt der erste Fall
wieder — hoffentlichaber der letzte!

Der Polizeibericht meldet zu dem tragischen
Vorfall : Gestern nachmittag kurz nach 5 Uhr ist
der Schmiedelehrling Theodor
Meyer aus Kettenkamp (Regierungs¬
bezirk Osnabrück), welcher mit seiner Berufs¬
schule unter Führung eines Lehrers einen Aus¬
flug nach hier unternommen hatten, hinter dem
Seedeich an der Fliegerablaufbahn ertrunken.
Meyer und noch drei andere Schüler hatten von
ihrem Führer die Erlaubnis zum Baden im
Planschbecken erbeten und erhalten. Sie trenn¬
ten sich von ihrer Schülergruppe und gingen an
der Fliegerablaufbahn ins Wasser. Meyer,
welcher Nichtschwimmer ist, geriet in eine Tiefe
und konnte von hinzueilenden
Schwimmern nicht mehr gerettet
werden . Ein zweiter Schüler  wurde
von einem Matrosen mit knapper Not  vor
dem Ertrinken bewahrt. Die Leiche des Meyer
konnte bisher nicht geborgen werden.

Bei dieser Gelegenheit wird nochmals be¬
sonders darauf hingewiesen, daß das Baden
an der Fliegerablaufbahn  wegen der
damit verbundenen großen Lebensgefahr poli¬
zeilich verboten  ist . Das Verbot ist in
großen Lettern an der erhöhten Ablaufbahn an¬
gebracht.

Heute große Parteiversammlung. Die so¬
zialistische Arbeiterschaft der Jadestädte wird
nochmals zum Besuch der heute abend in den
„Centralhallen " stattfindenden außerordent¬
lichen Mitgliederversammlung der Sozialdemo¬
kratischenPartei eingeladen. Es spricht Reichs¬
tagsabgeordneter Hünlich  über das Thema
„Die neue Notverordnung, ihre Auswirkung
und die Stellung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion". Zahlreicher Besuch wird
erwartet . Beginn der Versammlung 8 Uhr.

Kurze Notizen. Ein buntes, interessantes
Reklameauto war über Sonntag in den Iade-
städten zu sehen. Es zeigte in seinem Aufbau
eine westfälische Lampenwerkstatt. Auch Er¬
zeugnisse der Reklamefirma konnte man mit
bewundern. — Lebhafter Fremdenverkehr
herrschte bei uns wieder am gestrigen Tage.
So weilte hier u. a. eine größere Ausflugs-
gesellschaft aus Norden, die leider eines ihrer
Mitglieder durch den „nassen Tod" verlor. Auf
den Parkplätzen am Strand waren viele aus¬
wärtige Autos zu sehen. Viel Betrieb herrschte
um Mittag , zur Hochwasserzeit, auf allen Bade¬
plätzen. — Sonntag um 2 Uhr platzte in der
Friedrich-Ebert-Straße , gegenüber dem Möbel¬
geschäft Suhrmeyer, das Wasserrohr. An acht
Stellen quoll das Wasser empor, wurde jedoch
nach-chniger Zeit abgestellt.

Die BeisetzungWilhelm Bocks.

(Der Trauerzug in den Straßen Gothas.) — Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung
wurde der ehemalige Alterspräsident des Reichstages, Wilhelm Bock,  einer der ältesten

Führer der Sozialdemokratie, in Gotha zur letzten Ruhe bestattet.

Von der Straße . In der Gökerstraße kam
beim Park ein Motorradfahrer Sonnabend
nachmittag dadurch zu Fall , daß er einen Hund
überfuhr. Außer Hautabschürfungenund Zeug¬
beschädigungenkam der Gestürzte mit dem
Schrecken davon. — In der Gökerstraße, Ecke
Kaakstraße, wurde am Sonnabendnachmittag
ferner ein wertvoller Schäferhund von einem
Personenkraftwagen überfahren und getötet.
— Zu einen Radfahrerzusammenstoßkam es am
Sonnabend an der Hindenburgstraße vor dem
Warenhaus Karstadt. Bei der Wendung eines
Radlers stürzte ein folgender. Zwar trug er
keine körperlichenVerletzungendavon, doch sein
Fahrrad ward derartig beschädigt, daß es un¬
brauchbar wurde.

-Versammlung der Bäcker- und Konditor¬
gesellen. Der Verband der Nahrungsmittel¬
und Eetränkearbeiter weist an dieser Stelle
auf die morgen abend stattfindende Versamm¬
lung aller jadestädtischen Bäcker- und Konditor¬
gesellen hin. Die Tagesordnung der Versamm¬
lung ist sehr wichtig. Es wird vornehmlich zu
Lohnabbau - Anträgen  und zum Nacht¬
backverbot Stellung genommen werden.

g. Stauböl für die Schulen. Die Lieferung
des großen Bedarfs an Stauböl für das Rech¬
nungsjahr 1931/32 für alle städtischenSchulen
wurde kürzlich vom Stadtmagistrat ausgeschrie¬
ben. Auf diese Submission gaben Angebote ab
die jadsstädtischenFirmen Fälschu. Vogt, Ernst
Eggers, Hilbing, Manhenke, „Olex"-Petroleum-
gesellschaft. „Vacuum"-Oelhandelsgesellschaftund
einige auswärtige Firmen mit Preisen, die sich
für je 100 Kilogramm bewegen vom Höchst¬
angebot mit 36,55 RM . bis zum Niedrigst¬
angebot mit 22.75 RM . Der Zuschlag ist jetzt
an die Firma Fälsch u. Voigt erteilt worden.

Versammlung der Polizeihundzüchter. Der
Polizei- und SchutzhunovereinWilhelmshaven-
Nüstringen hielt, wie er berichtet, am Sonn¬
abend seine fällige Monatsversammlung im
Vereinslokal „Tweles Mühlenhof" ab. Trotz des
herrlichen Sommerwetters war der Besuch sehr

gut. Nach einem Bericht des Prüfungsrichters
Riege über die letzthin stattgefundene Schutz¬
hundprüfung, überreichte der erste Vorsitzende,
Pol .-Oberkomm. Stöver, die geschmackvollen
Diplome des Reichsverbandes. Es wurden dann
die notwendigen Beschlüsse für die am 4. und 5.
September d. I . stattfindende Polizeihundprü¬
fung festgelegt. Für diese Prüfung ist eine reich¬
liche Beschickung durch beste Tiere zu erwarten,
so daß sensationelleVorführungen und Leistun¬
gen auf dem Gebiete der Hundedressur zur
Schau stehen werden. Der Einwohnerschaftwird
auch dadurch wieder gezeigt werden, welch hohen
Wert ein ausgebildeter Hund für die Allgemein¬
heit im Kampf gegen das Verbrechertum besitzt.
Den Bewerbern zur Polizeihundpriifung win¬
ken wertvolle Preise. — Nach Besprechungein¬
zelner Fragen in bezug auf Steuerrecht und Ver-
sicherungsangelegenheitenwurde die Versamm¬
lung gegen Mitternacht geschlossen.

Falsche SV-Psennig-Stücke. In letzter Zeit
wurde verschiedentlichfestgestellt, daß falsche
50-Pfennig-Stücke im Umlauf sind. Dieselben
haben einen dumpferen Klang und fühlen sich
fettig an. Um die Echtheit der 50-Pfennig-Stücke
festzustellen, prüft man mit einem Magnet. Nur
die falschen 50-Pfennig-Stücke werden vom
Magnet angezogen.

Von einem Ausflug nach Jever . Ein herr¬
licher Sonntagmorgen, so recht geeignet zu
einem Sonntagsausflug , brachte gestern schon
früh morgens die Beschäftigtendes Allgemeinen
Betriebes der Marinewerft , wie sie uns berich¬
ten, am Friedrich-Ebert-Platz zusammen, um
mit dem Auto nach Siebethshaus zu fahren.
Von dort wurde auf SchustersNappen durch den
UpjeverschenBusch nach Jever marschiert, war
es doch durch Vermittelung gelungen, durch
eine Äesichtrgung der Bavaria -Brauerei in
Jever dem Sonntagsausflug den richtigen Ab¬
schluß zu geben. In sehr zuvorkommenderWeise
erklärte die Leitung der Brauerei die Anlage,
so daß ein jeder Teilnehmer sich ein richtiges
Bild von der Herstellung des edlen Gersten¬

saftes machen konnte. Dafür waren alle sehr
dankbar: es wird auch an dieser Stelle der Lei¬
tung bestens gedankt. Um so mehr war man be¬
geistert, als nach der Besichtigung eine Kost¬
probe zum Besten gegeben wurde. Die Zeit
ging leider zu schnell dahin. Schon mahnte man
zum Aufbruchund heim ging es wieder mit der
Gewißheit, einige gemütliche Stunden im Kol¬
legenkreis verbracht zu haben.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für den morgigen Dienstag : Bei anhaltender
Bewölkung Neigung zu Gewitterniederschlägen,
weiterhin warm. — Hochwasser ist morgen um
1.05 Uhr und um 13.20 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Das Schlickvad fertiggestellt. Nachdem das

Schlickbad am Flieqerdeich (gegenüber der
„Strandlust ") jetzt fertiggestellt worden ist, soll
es am Mittwoch eröffnet werden. Es findet
vormittags 11.30 Uhr eine schlichte Eröffnungs¬
feierlichkeit statt.

Berkehrsunfall in der Gökerstraße. Gestern
nachmittag stießen an der Ecke der Eöker- und
Ulmenstraße ein Motorrad und ein Verkehrs-
auto zusammmen. Während die Fahrzeuge
leicht beschädigt wurden, erlitt der Führer
des Kraftrades eine Handverletzung.

Das Flugboot abgeslogen. Das Flugboot
„v 2068", das hier in der Jade Hebungen
machte, ist am Sonnabend von hier nach
Travemünde geflogen. Es war dies ein Flug¬
boot neuester Bauart , ein sogenanntes Schul¬
flugboot, auf dem Flreger ausgebildet werden.
Ueber dem Flugboot befindet sich der Aufbau
mit den Motoren. Das Flugboot hat zwei
dreiflügelige Propeller.

Bon der Reichsmarine. Die Segeljacht
„Ast a" traf Sonnabend in Warnemünde ein
und ging am 28. Juni von dort nach Kiel
wieder in See. Poststation ist Kiel-Wik. —
Der englischeKreuzer „York" passierte Sonn¬
abend nachmittag durch den Kaiser-Wilhelm-
Kanal kommend Cuxhaven seewärts steuernd.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind W. 3, ganz bedeckt, See 3, Temperatur
iS Grad; Minsenersand: Wind WSW . 3, be¬
leckt, See 2, Temperatur 16 Grad ; Wanger-
wge: Wind W. 4, bedeckt, See 1. Temperatur
i6,5 Grad; Voslapp : Wind WSW . 3, bedeckt,
liesig. Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
17 Grad ; Arngast: Wind SW. 3, bedeckt, diesig,
Hochwasser 4,40 Meter, Temperatur 17 Grad.

Vom Hasen. Ausgelaufen sind heute vor¬
mittag Lotsendampfer „Rüstringen" nach der
Westküste von Schleswig-Holstein, Lotsen-
lampfer „LotsenkommandeurKrause' zu Ver-
lnessungsarbeiten und Tonnenleger „Mellum
>u Vetonnungsarbeiten. — Motorschiff „Un-
mne" ist gestern mittag von Hamburg mit
Waren für die Wareneinkaufsgesellschaft ern-
zetroffen. Werftdampfer „Stark" ist gestern

Aus der „Münchener Illustrierten
Presse " :

'LoHbergerhat einen Klavierstimmer bestellt.
!lls er kommt, sagt er zu ihm: .

Sehen Sie , lieber Mann , an dem Klavier
st eine Taste, die stumm bleibt, wenn man sie
rnschlägt."

„Aha — und die soll ich wohl richten?
„Nein — die übrigen Tasten sollen Sie

üchten, damit sie auch t̂umin bleiben!"
Tante Eulalia fuhr zum erstenmal im Flug-

Mg, als einziger Fahrgast. .
„Mir ist jetzt kühl genug", sagte sie nach emer

Weile zum Piloten , „Sie können den Venti-

DielLornmuhme.
Roman

von
Luise Westkirch.

9. Fortsetzung —— 'Nachdruck verboten
„Vadder", wandte Wilm ein, „er is ein guter

Mensch. Er bat mein Wunde verbunden. Ihm
allein verdank ich's, daß ich noch am Leben bin."

„E is ja mich mein Vornehmen, ihm ein Leid
anzutun", lenkte Poppendahl ein. „Nee, nee.
— Aber fort muß er, fort ! — Ich kann dr kein
fremde Gelichtershier im Moor sehen. Ich will
kein sehen! Ich duld kein. Weg muß er, weit
weg!"

Die Bäuerin faßte Wilm, der antworten
wollte, am Arm.

„Sag nix, mein Jung , sag nix. Vadder hat
Wehdag. — Du bist dr wieder. Alles andere
soll woll in die Reihe kommen."

„Denn sieh man zu dein Sense, Wilm",
mahnte Poppendahl. „Morgen beim ersten
Dagesschein machen wir den Anfang mit dem
Kornsneiden. Nachbar Negenbrink is uns all
ein gutes Ende voraus. Der Kreienhof soll nich
hinter den andern Höfen herhinken."

„Ja , Vadder", antwortete Wilm. „Ich bin
ja nun all wieder bei Kräften. An mir soll's
nich fehlen."

Niemand hatte auf Jan geachtet, der sich beim
Anblick Wilms totenbleich in einen Winkel ge¬
drückt hatte. Die Zähne schlugen ihm aufeinan¬
der vor Grimm und Enttäuschung. Mit häm¬
mernden Herzen hatte er den Tag hinschwinden,
sehen. Dieser Abend würde ihn zum Herrn vom
Kreienhof machen, dieser Abend ihm Fiele ge¬
ben. Dieser Abend sollte die Erfüllung all sei¬
ner Wünsche sein. , . ... ^

And nun trat der für immer beseitigt Ge¬
glaubte wieder über die Schwelle, lebend, wohl¬
gemut, ahnungslos, und stellte sich mit seiner
Person breit zwischen alles, was auf der Welt
für Jan Wert hatte ! - Er wußte nicht, wie er
es tragen sollte. — . . —

Meike und Gitta rückten derweil den Tisch
auf das Flet und richteten ihn zur Abendmahl¬

zeit. Vorher hatte niemand das Herz gehabt zu
essen. Nun setzten alle sich erleichtert auf ihre
Plätze um die dampfende Schüssel. Nur Jan
schloß sich aus.

„Mir is der Hunger vergangen", knurrte er.
„Hab' woll zu lang töben müssen. Nu mag ich
nich mehr. Ich leg mich schlafen. Muß morgen
ja vor Tau un Dag auf mein Posten sein."

Er ging in seine Kammer. Aber die maßlose
Wut in ihm ließ ihn nicht schlafen. Betrogen!
— Von dem frechen Lumpen betrogen, verhöhnt
geradezu. — Und durfte dem Schelm nicht an
den Kragen, konnte ihn nicht erwürgen, wenn
er selbst nicht für immer hinter den Mauern
eines Gefängnissesverschwindenwollte! — Um
das unwiderstehlichhervorbrechendeWutbrüllen
seines ohnmächtigenGrimms zu ersticken, mußte
er die Hand in den Mund stecken und biß sich die
ginger blutig in seiner hilflosen Naserei.

Am nächstenMorgen war auf dem Kreien¬
hof alles auf den Füßen. Die Männer mähten
die Garben, das Weibervolk band sie. Zwischen
den eifrig Schaffenden wandelte Poppendahl
umher und gab acht, daß die Ernte richtig und
nach altem Brauch vollzogen wurde, griff auch
hier und da selbst zu, soviel seine hinschwin¬
dende Kraft erlaubte. Äußer der Familie des
Kolonisten und dem Hofgesinde waren noch
Hilfskräfte aus der Kleinen Reihe hinter den
Bauernhöfen zugezogenworden, die gern aus¬
halfen auf einem Wesen, wo der Lohn nicht karg
und das Erntemahl lockend waren.

Rüstig und fröhlich wurde geschafft. Sie jag¬
ten den „Erntebock", den unsichtbaren Korn¬
dämon, von Garbe zu Garbe unter Hallo und
Gelächter, sie streiften der Kornmuhme das ber¬
gende Aehrengewand ab. In die Ackerfurche
mußte die Furchtbare sich verkriechenoder stch
fangen lassen von dem munteren Schnittervolk.

Fröhlich, emsig wurde geschafft auf dem
Kreienhof, auf allen Nachbarhöfen. Die schim¬
mernden Kornwellen des Teufelsmoores, auf die
man von der Höhe von Quelkhorn herabsah wie
auf einen See von schierem Gold, sanken unter
den meilenweit im Sonnenstrahl blitzenden
Sensen. Nackt und schwarz lag die Moorerde,
vorerst noch geschmückt mit den hohen Hocken der
zum Trocknen ausgestellten Garben.

Der Wienhusenschen waren die Glieder zu
alt und zu steif, als daß sie beim Garbenbinden
viel hätte nützen können, aber ihre Helle Stimme
und ihr geheimnisvolles Runzelgesichtwürzten
der andern eifriges Tun. Und des Abends,
wenn das besonders auserlesene Mahl auf dem
Tische dampfte, fand sie sich als gern gesehener
Gast ein, am liebsten auf dem Kreienhof, und
wußte, fröstelnd am Feuerloch hockend, immer
neue gruselige Mären vorzutragen. Es gab
keinen altehrwürdigen Brauch, den sie nicht
kannte, keinen noch so Lüstern Aberglauben, den
sie nicht sinnig zu deuten und ihren Hörern
glaubhaft zu machen verstand.

Nach dem Abendbrot kam auch regelmäßig
Fiele Negenbrink mit hochgetragenemKopf, in
unerschütterlicherZuversicht. Mit verbissenem
Zorn sah Meike ihr Kommen. Die trug Schuld
an ihrem Unglück! Und ihretwillen mußte sie
die stumme Nichtachtungder Bäuerin erdulden,
mußte es ertragen, daß der, um den ihr Herz
sich verblutete ist Liebe, über sie wegsah, als
wäre sie ein Unkraut, das seine Sense zufällig
mitgemäht hätte, daß er mit der flachshaarigen
Trude aus der Kleinen Reihe stch neckte, ihr
bunte Bänder schenkte, derbe Schmeicheleienihr
zuraunte, ja , einmal hatte er sie sogar hinter
einem Garbenhocken geküßt vor Meikes Augen.
Und trotzdem fand Meike nicht den Mut , die
wirklich Schuldigezu verraten. Wer würde denn
einer armen Magd glauben gegen das Wort
einer reichen Bauerntochter? —

Der letzte Tag der Ernte kam. Nun galt es,
flink sein. Denn wer den letzten Sensenschnitt
tat , tötete den „Erntebock", den „Kornwolf".
Geschehen mußte es, aber es war ein Frevel,
und die Wienhusensche wollte wissen, daß der
Uebeltäter sich damit den Tod im selben Jahr
erschneide. Das war vielleichtnicht ganz gewiß.
Aber ganz gewiß war, daß er ein volles Jahr
lang, bis ein anderer ihn ablöste, den Bei¬
namen Kornwolf, Erntebock oder Erntesau tra¬
gen mußte. Und das war nicht erfreulich. Dem
säumigen Weibervolk erging es noch schlimmer.
Die Schnitterin, die die letzte Garbe herbeitrug,
wurde in Stroh eingebunden, so daß nur Augen
und Mund herausschauten, und als „Korn¬
muhme" auf dem letzten Erntewagen unter

Hallo und Gelächter heimgefahren. Und konnte
noch froh sein, wenn sie nicht in ihrem bewe¬
gungslosen Zustand in den Stall gesperrt und
verhöhnt wurde. Denn an der furchtbaren
Kornmuhme, sobald sie wehrlos war , übte gern
jeder seinen Spott , wie das so Brauch beim
Menschenvolk Wehrlosen gegenüber ist.

Deshalb tummelten sich alle in rasender Hast.
Der sonst so flinken Meike machte ihr Kummer
die Arme schwer. Wie konnte sie auf das Aus¬
laden der Garben achten, wenn Hinnerk bestän¬
dig mit der „Flachstrude" wisperte und schä¬
kerte?

Eben streute die Wienhusensche drei Aehren
auf den Äcker und sprach feierlich dabei den
Erntespruch:

„Wir geben's der Alten.
Sie mag es behalten.
Sie sei uns so günstig im nächsten Jahr,
Wie sie es uns in diesem war."

Denn etwas mußte geschehen, um die ihres
Aehrenmantels beraubte Fruchtbare zu ver¬
söhnen.

Eine große Anzahl Wagen fuhr schon hoch¬
bepackt dem Hofe zu. Jan und Wilm waren mit
ihren Sensen etwas tiefer ins Moor gegangen,
wo noch ein Stück Roggen lag, der wegen des
feuchten Bodens später reifte und erst gemäht
wurde, wenn man die Haupternte einfuhr. Auf
der weiten Ackerbreitehinter dem Hofe wett¬
eiferten die Weiber, die Garben zum Ausladen
emporzureichen. Meike mußte immer wieder
über die nickenden Äehren weg auf Hinnerk und
Trude und ihr Spiel miteinander schauen. Jetzt
hob Hinnerk seine Partnerin hoch auf die Gar¬
ben droben. — Wie sie lachte und jauchzte! —
Hatte er sie gar dabei wieder geküßt?

Ueber dem Spähen hatte sie sich versäumt.
Und lauter Jubel empfing sie, als sie ihre
Garbe herbeitrug. Sie war die letzte.

„Kornmuhme! Kornmuhme!" schrien sie ihr
zu. „Etsch! Etsch! — Haben wir dich gefangen?"

Im Nu waren ein paar Garben losgebun-
den und Meike trotz ihres Wehrens und Sträu-
bens in die langen Halme und die nickenden
Aehren eingewickelt. Mit Strohgürteln wurden
ihr die Arme am Leib festgeschnürt, die Füße
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Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer«Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Heidelberg", Kapt. Wie-
denstriet, von Island in Wesermünde; „Stutt¬
gart", Kapt. Mensing, von Island in Weser-
münde; „Schleswig", Kapt. Heineke, von Is¬
land in Wesermünde; „München", Kapt. I . H.
Butz, von der Irischen See in Fleetwood. Ab¬
fahrt am 27. Juni : „Dolly Kühling", Kapt.
Gerau, von Fleetwood nach der Irischen See.
Abfahrt am 28. Juni : „Dortmund , Kapt. LL-
ders, von Nordenham nach der Irischen See.
Abfahrt heute: „München", Kapt. I . H. Butz,
von Fleetwood nach der Irischen See.

Varel.
Aus dem Vareler Licht- und Luftbad. Mit

dem 27. Juni war die erste Kurperiode der dies¬
jährigen Saison im Licht- und Luftbad beendet.
Insgesamt konnte 35 Kindern der Segen der
heilkräftigen und gesundheitfördernden Kuren
vermittelt werden und der Erfolg bei diesen ist
ein recht zufriedenstellender. Die Aufwärtsent¬
wicklung des Bades schreitet ständig weiter.
Auch das seit kurzem dem Licht- und Luftbas
angegliederte Solbad ist vielversprechend und
be^ erholungsbedürftigen Kindern mit bestem
Erfolg angewandt. Ebenso ließ der übrige Be¬
such des Licht- und Luftbades nichts zu wün¬
schen übrig, war zum Teil sogar sehr gut. Am
Mittwoch, dem 1. Juli , beginnt nun die zweite
Kur für wiederum 35 bis 40 erholungsbedürf¬
tige Schulkinder, die vom Schularzt für diese
Kuren bestimmt sind. Im ganzen sind drei
verschiedeneKurzeiten vorgesehen.

Vareler Schützenfest. Der Vareler Schützen¬
verein, einer der ältesten Vereine im Olden¬
burger Land, feiert am Sonntag , Montag und
Dienstag (28., 29. und 30. Juni ) sein dies¬
jähriges Schützenfest, das 83. dieser Art, wozu
auf dem Schützenplatz hinter der Schlltzenhalle
des Vereins eine große Budenstwdt aufgebaut
ist. Neben Schmidt-Lamberts Dampfkarussell
hat auch ein Zweimastzirkus seine Zelte aufge¬
schlagen. Der Sonntag brachte recht viel Markt¬
besucher, ebenso war die Beteiligung am Schei¬
benschießen recht gut, wozu sich auch viel aus¬
wärtige Schützeneingefunden hatten.

Das Fest der Sportler . Der gestern in Barel
durchgeführte Re-chsarbeiterspoittag gestaltete
sich zu einer würdigen Kundgebung für die Ar-
beiter-Turn - und Sportbewegung. Gegen 1 Uhr
versammelten sich die angeschlossenen Vereine
bei der Turnhalle in der Windallee. Nach Ein¬
treffen der auswärtigen Mannschaften setzte sich
der Festmarsch in Bewegung. Vorweg fuhr der
Arbeiter-Radfahrerbund Dangastermoor. Dann
folgte das Tambourkorps der Freien Turner¬
schaft Varel und anschließenddie verschiedenen
Sparten der Vereine. Den Schluß bildete die
Schufo des Reichsbanners. Der Umzug, der
überall recht viel Beachtung fand, bewegte sich
durch einige Straßen der Stadt dem Sportplatz
zu. Nach einem Aufmarsch dortselbst nahm
dann der Bezirksleiter Krökel-Rüstringen das
Wort zu einer kernigen Ansprache. Er hob
hervor, daß nunmehr zum elften Male die
Arbeitersportler den Reichsarbeitersportlag
durchführen und wünschte, daß dieser sich inter¬
national gestalten möge. Mit einigen Hin¬
weisen auf die Bedeutung der Arbeiter-Turn-
und Sportbewegung für die Gesamt-Arbeiter-
Lewsgung schloß er seine Ausführungen. Es
erfolgte nunmehr die Abwicklung des sport¬
lichen Programms und wurden hierbei folgende
Resultate erzielt: Faustball : Varel 1 gegen
Mariensiel 1 69:72 Punkte für Mariensiel,
Dangastermoor 1 gegen Mariensiel 2 79:80 für
Dangastermoor, Varel Jugend gegen Wilhelms¬
haven Jugend 84:42 für Wilhelmshaven.
Trommelball : Varel 1 gegen Wilhelmshaven 1
124:84 für Varel , Varel Jugend gegen Wil¬
helmshaven Jugend 113:105 für Varel. Drei¬
kampf: Schmidt 96 Punkte, Schlür 82, Hörmann
70, Finke 69, Jürgen 66, Misegaas 58, Hillen
47, Osterloh 36, Theilken 29, Kohlmes 28, Budde

Vierzig ffahre LverkmeisterverLmnd
Ln den Hadestirdten.

Als vor vierzig Jahren in Wilhelmshaven
ein Ortsverein des Deutschen Werkmeisterver¬
bandes gegründet wurde, geschah das unter ganz
anderen Voraussetzungen. Die damaligen Grün¬
der, es waren im ganzen sechzehn, von denen
heute noch sechs leben, ahnten nicht, daß auch
ihr Verband einmal in das freigewerkschaftliche
Lager überschwenken würde. Die Stellung des
Werkmeisterhat sich in der heutigen Zeit gegen
früher wesentlichgeändert. Seins wirtschaftliche
Lage ist schwankender geworden, und besonders
in der Privatindustrie änderte sich gar manches
in diesem Mittler zwischenUnternehmer und
Arbeiter. Auf diese Wandlung verwies auch
der Verbandsvorsitzende Buschmann  aus
Düsseldorf in seiner Festrede am Sonnabend auf
der Veranstaltung des hiesigen Ortsvereins an»
läßlich seines vierzigjährigen Bestehens.

Diese Feier im „Werftspeisehaus" war zu¬
sammengelegt mit der Reichsfachgruppentagung
der Beamten und Behördenangestellten, über
die wir bereits berichteten. Auf dieser Tagung
wurde ein Beschluß gefaßt, der von der Erkennt¬
nis ausging, daß die Bezeichnung „Beamten¬
abteilung" nach außen hin falsche Vorstellun¬
gen Hervorrufen könne. Die Entwicklung läuft
so, daß in den Wirtschaftsbetrieben der öffent¬
lichen Hand der Beamte immer mehr abgelöst
wird von dem Angestellten auf Privatdienst¬
vertrag. Deshalb wurde die Bezeichnung„Ab¬
teilung der Behördenangestellten" gewählt.

Das Folgenlassen der Jubiläumsfeier auf
die Tagung dieser Fachgruppe brachte es mit
sich, daß ihr eine besondereWeihe zuteil wurde.
Sie kam zum Ausdruck in den vielen Glück¬
wünschen, die von den Delegierten aus den
anderen Bezirken ausgesprochenwurden. Unter
diesen Gratulanten fehlten auch nicht die hiesi¬
gen Vertreter der Verbände, die enger mit dem
Werkmisterverband durch gemeinsame Inter¬
essen verbunden sind. Es sind das der All¬
gemeine deutsche Beamtenbund, die freien An¬
gestelltenverbändeund der Bund technischer Be¬
amten.

Die Festrede des Verbandsvorsttzendenund
die Ansprachen wurden umrahmt von Mustk-
vorträgen des jadestädtischen Orchesters unter
der Leitung seines Dirigenten, Musikdirektors
Trümper,  die großen Anklang fanden. Und
inmitten dieses Geschehens stand die Ehrung der
jetzt noch lebenden Jubilars des hiesigen Orts¬
vereins. Ihre Zahl schmilzt immer mehr, raffte
der Tod doch erst vor kurzem wieder einen aus
ihrer Reihe. Der älteste dieser ehemaligen
Werftwerkmeister und -obermeister, der drei-
undneunzigjährige Rolfs,  konnte nicht an der
Ehrung teilnehmen. Infolge eines Unfalls ist
er seit langen Jahren zum Liegen verurteilt,
erfreut sich aber sonst noch geistiger Frische. Die
übrigen Jubilars , Moster, Lück, Knab, Wels und
Kelling, sind noch rüstiger. Der Gründer des
Ortsvereins , Moster,  dankte für die ihnen
zuteil gewordenen Anerkennungen, bestehend
aus einem vom Werkmeisterverband gewidme¬

ten Vereinsabzeichen, einem Diplom und einem
Handstock, den der hiesige Ortsverein stiftete. —
Den Ausklang dieser schönen Feier bildete ein
Festball, der die Mitglieder mit ihren Ange¬
hörigen und Gästen noch einige Stunden zu¬
sammenhielt. — Bemerkt sei noch, daß der
hiesige Verein einer der ältesten Ortsvereine ist,
liegt doch seine Gründung nur sieben Jahre nach
der des Gesamtverbandes, der in drei Jahren
sein fünfzigjähriges Bestehen feiern kann.

Schluß der Fachgruppentagung.
Am Sonnabend nachmittag folgte auf die

Ausspracheüber das letzte Referat am Vormit¬
tag zunächstdas Referat Roth er  über das
Tarifrecht der Behörden ange st ell-
ten.  Auch diese Ausführungen fanden allsettige
Zustimmung.

Hierauf wandten sich die Delegierten den
zum Fachgruppentag gestellten Anträgen  zu.
Diese Aussprache nahm einen breiten Raum
ein. Es waren viele Wünsche, die von den Mit¬
gliedern der einzelnen Ortsvereine übermittelt
waren und die entsprechende Begründung durch
die zuständigen Delegierten fanden. Dis ge¬
stellten Anträge wurden, entsprechend den Auf¬
gaben der Fachgruppentagung, dem Verbands¬
vorstand als Material überwiesen. Der letzte
Antrag, die Bezeichnung Veamtenabteilung"
in „B eh örde n a ng e ste llte n - Abtei¬
lung"  im DeutschenWerkmeisterverband um-
zu ändern, fand einstimmigeAnnahme.

Damit war auch dieser Tagesordnungspunkt
erledigt. Eine Entschließung  in der zum
Ausdruck gebracht wurde, daß der Fachgruppen¬
tag in der zweiten Notverordnung eine unsoziale
Belastung der arbeitenden Schichten erblickt
gegenüber einer Schonung der Besitzenden und
in der der Verbandsvorstand aufgefordert wird,
in Verbindung mit ADEB. und Afa-Bund
alles zu tun , um Erleichterungen durchzusetzen,
fand einstimmige Annahme.

Die Neuwahl des Reichsfachaus-
schusfes  hatte folgendes Ergebnis : Nord¬
mark: KLrLer - Hannover , Stellvertreter
Schmitz - Wilhelmshaven; Brandenburg:
Scheid Hauer - Berlin , Stellvertr . Hart¬
wig - Chemnitz ; Rheinland : Heißner-
Köln, Stellvertr . Beldi - Wuppertal ; Hessen-
Baden : Schott-  Mainz, Stellvertr . Klamm-
Wiesbaden; Schlesien: Rüdiger - Breslau,
Stellvertr . Maus-  Königsberg.

Die Bestimmung der Stadt Köln  als den
Ort der nächsten Fachgruppentagung und die
Erledigung einiger kleinen Anfragen waren
der Abschluß der Tagesordnung. Es folgten
noch verschiedene kurze Ansprachen und in sei¬
nem Schlußwort dankte der Leiter der Tagung
auch dem „Volksblatt" für die Entsendung eines
Berichterstatters während der zweitägigen Ver¬
handlung.

28 Punkte. Die drei Besten im Weitsprung:
Hörmann, Schmidt, Jürgen , im Kugelstoßen:
Schmidt, Misegaas, Schlür, im Schleuderball-
Weitwurf : Schlür, Hörmann, Jürgen . Viel
Beachtung fanden auch die Darbietungen der
Arbeiter-Radfahrer. Auch die Arbeiter-Sama¬
riter zeigten durch einige kleine Uebungen die
Notwendigkeit ihres Daseins. Abends versam¬
melten sich alle Sportler in der „Deutschen
Eiche". Auch hier sorgte ein buntes Programm
für Unterhaltung der zahlreich Erschienenen.
Liedervorträge, Gruppenturnen an Barren und
Ringe und Volkstänze wechselten in bunter
Reihenfolge. Ein gemütliches Tanzkränzchen
bildete den Schluß der Veranstaltung. Möge
der Reichsarbeitersporttag auch in Varel dazu
beigetragen haben, der Arbeiter-Turn - und
Sportbewegung neue Freunde zuzuführen.

Aus dSW SWk' ''LMÄS.
Kapitalherabsetzung bei der Oldenburgischen

Glashütte AG.
Die Oldenburgische Glashütte AG. Olden¬

burg hat ihre Generalversammlung auf den
20. Juni nach Bremen einberufen. Auf der
Tagesordnung steht u. a. auch ein Antrag auf
Kapitalherabsetzung. Es ist vorgesehen, das
Grundkapital von 3,35 Millionen auf 2,5 Mil¬
lionen RM . herabzusetzen. Diese Transaktion
soll vorgenommen werden durch Herabsetzung
des Nennbetrages jeder Aktie von 1000 RM.
auf 750 RM ., durch teilweise Zurückzahlung
des Grundkapitals an die Aktionäre und durch
Ankauf von Aktien im Nominalbeträge von
12 500 RM . zwecks Einziehung.

Eiweiß aus Kohle.

Professor Dr. Wilhelm Gl und teilte bei der
Generalversammlung der Gesellschaft für Koh¬
lentechnik mit, daß es ihm gelungen sei, syn¬
thetisch Eiweiß aus Kohle herzustellen.. »

Aus ViMadmgen.
Blexen. Neue Kartoffeln.  Für di«

hiesigen Eartenlandbesitzer gilt als heimatliche
Gewohnheit, am Blexer Markttage die ersten
neuen Kartoffeln auf den Tisch zu bringen.
Die Gartenfrüchte stehen in diesem Jahre be¬
sonders gut und kosten hier zur Zeit neue Kar¬
toffeln 12,5 und 15 Pf . das Pund.

Langwarden. Parteiversammlung
derSPD.  Im Langwarder Bahnhof fand am
26. Juni für die Gemeinden Süllwarden, See¬
verns und Langwarden eine gut besuchte Mit¬
gliederversammlung statt. Es wurden mehrere
Neuaufnahmen gemacht, darunter etliche, di«
bisher der NSDAP , angehörten. — Im Laufs
des nächsten Monats findet wieder eine Ver¬
sammlung statt, das Datum wird noch bekannt
gegeben.

-- Stollhamm. Große Landwirtever-
sammlung.  Für Sonnabend abend hatte
man hier eine Versammlung der Pächter von
landwirtschaftlichen Betrieben einberufen. 12Y
Pächter waren bei Gerdes versammelt. Formell;
besteht für die Pächter kein einheitlicher Zu¬
sammenschluß, denn Landbund, Landwirtschaft¬
liche Vereine usw. sammeln ja alle Landwirte,
also Pächter und Eigner als Berufsgruppe zu¬
sammen. Vorerst wollen nun die Pächter per¬
sönlich mit ihren Verpächtern verhandeln, um
eine Anpassungdes Pachtsatzesan die Preise zu
erreichen. Inwieweit dieser Weg irgendwelche
Erfolge zeitigen wird, wird ja zum größten Teil
an der persönlichenVeranlagung der Verhand¬
lungspartner liegen. Zweifellos ist die Lage
für die Pächter recht ernst. Der Erlös Lei
Viehverkäufen hat heute den Stand vor 1914
erreicht. Für Milch zahlen die Molkereien
auch nur 7)4 Pf . pro Liter, zu dem dann aller¬
dings noch 3 Pf . pro Liter für zurückgelieferts
Magermilch hinzugerechnetwerden muß. Dem¬
gegenüber wurden Pachtsätze genannt von 120
Reichsmark pro Hektar, außerdem die Neben¬
abgaben, Instandhaltung der Gebäude, Steu¬
ern usw. Die zirka dreistündige Versammlung
wühlte fünf Pächter, die unbekümmert um dis
politische Einstellung die Lage der Pächter der
breitesten Oeffentlichkeit verständlich machen
sollen. Bezüglich des Pachtschutzgesetzes will
man sich an die einzelnen Fraktionen des Land¬
tages wenden. Um eine Senkung des Pacht-
pr'ekses zu erwirken, wurde eine Entschließuirg
angenommen, in der das Domänenamt. der
Oberkirchenrat und die Gemeinden, soweit diese
als Verpächter von Landbesitz in Betracht kom¬
men. sich mit einer umgehenden Herabsetzung
des Pachtsatzes bereiterklären mögen und da¬
durch den Untergang der landwirtschaftlichen
Pächter zu verhindern. Von Staat , Kirche und
Kommunen wird erwartet , daß diese durch ihre
guten Beispiele dann auch den privaten Ver¬
pächtern Anlaß zur Ermäßigung des Pacht¬
zinses geben werden.

zusammengebunden. Eine unbeweglichePuppe,
stand sie zwischen den Kornhocken.

Sie schalt, sie bat. Nur Spott und Lachen
antwortete ihr. Sie wußte ja auch, es war ver¬
gebens. Tränen in den Augen, blieb sie stumm,
während die andern jubelnd um sie her tanzten
und Stichelreden wie Hagel ihr um die Ohren
schwirrten, die die Strohverpackung nicht davor
schützte.

„Ein Gewand von eitel Gold hast an ! Kannst
dich beim Erntebier mit dem Kornwols im Danz
swenken!"

„Der lahme Pieter is es vandage. Kratz ihm
man bloß die Augen nich aus, wenn er dich ab-
smuckt."

Die freche Trude brachte ihr Sommersprossen¬
gesicht dicht an das der Wehrlosen.

So 'n Äehrengewand is man bloß ein büschen
hinderlich, wenn ein nachts aus 'm Kammerfen¬
ster klettern will. Was ?"

„Och— du!"
Meile hielt sich kaum vor Empörung.
Die Dirne fuhr fort : „Nee, du kannst nix

dafür. So'n Kornmuhme kann sich ja nich weh¬
ren. Ksch! Kornmuhme! Ksch!"

Sie kniffen sie in die Arme, sie kitzelten mit
Kornähren ihr Gesicht.

„Hau mich doch! Krieg mich doch, Korn¬
muhme! Warum steckst mich nich in dein eisernes
Butterfaß un zerstampfst mich? He? — Ksch,
Kornmuhme!"

Mitten im wildesten Taumel, im unbarm¬
herzigsten Toben und Johlen kreischte eines der
Weiber auf.

„Gott steh uns bei ! — Die Kornmuhme! —
Die wahrhaftige ! Dort ! Dort geht sie!"

Dirnen und Burschen verstummten in eisi¬
gem Schrecken.

Weit in der Ferne, verschwimmend im
Abendnebel, wandelte eine weibliche Gestalt.
Fremdartig Gewand schimmerte farbig durch die
Dämmerung, in schweren Locken wallte tief¬
schwarzes Haar über ihren Rücken herab.

Die Kornmuhme in Gestalt einer Dirne —
das bedeutete Tod. Jeder wußte das. Und Grau¬
sen packte, was lebte und schaffte auf dem Feld.
Sie rannten , als renne das gespenstische Weib
hinter ihnen, sie stießen sich im Laufen, wollte

keiner der letzte sein, denn, wie das Sprichwort
sagt: Den letzten beißen die Gänse.

Im Bruchteil eines Augenblicks lag die
weite Kornbreite leer und öde. Nur Meike, an
jeder Bewegung gehindert durch ihre Stroh¬
verpackung, die sie nicht lösen konnte, die nie¬
mand sich Zeit nahm, ihr zu lösen, mußte Zurück¬
bleiben. Vergebens ihr verzweifeltes Bitten:
„Laßt mich nich allein ! — Um Gottes Barm¬
herzigkeit willen ! Nehmt mich mit ! Laßt mich
nich allein mit der srecklichen Frau !"

Nur die Heuschrecken zirpten, nur die Unken
läuteten wie ferne Glocken. Wildes Schluchzen
schüttelteMeike.

Do hörte sie eine ihr bekannte Stimme kurz
und hart . Sie konnte den Kopf nicht wenden.
Aber sie kannte die Stimme.

„Plärr nich. Ich paß dr auf, daß die Korn¬
muhme dich nich frißt ."

„Hinnerk! —" Meike tat einen tiefen Atem¬
zug. „Du?! — Gott sei Dank! — Is sie's wahr
un wahrhaftig ?"

„Kann schon sein. Ein Frauensperson auf alle
Fälle, wie ich noch kein gesehen Hab. — Un jetzt
löst sie sich auf in Dunst."

„Och, Hinnerk! Ich bitt dich um alles : bind
mich los."

„Nee, das is nich Brauch. Bist vanjahre
Kornmuhme. Bleibst Kornmuhme."

Da schwieg sie. Auch er sprach nicht. Der
Abendwind hatte sich erhoben, strich über das
kahle Feld.

Leise begann Meike endlich wieder: „Ich
treck zu Michaelis weg, Hinnerk. Siehst mich
deiner Dage nich wieder. Un ich möcht — ich
möcht so gern — Hinnerk, willst mir nich ein
einzigst gutes Wort mitgeben auf mein Weg?"

„Wüßt nich, was ich dir noch zu sagen hält ."
„Weshalb hast mich denn gerettet aus der

Brücke bei der Heumahd? Warum hältst hier
bei mir aus — du allein von allen?"

„Weil ich ein dummer Kerl bin, vermut ich."
„Mit der tollen Trude tust schön, wo doch

gans Clüvermoor weiß, daß dr kein Bursch is,
der sie nich schon abaesmuckt hat. — Bin ich denn
so viel slechter als die?"

„Die Flachstrude Hab' ich nie freien wollen."
„Aber mich, Hinnerk? Mich?"

„Ich hatt mir 's mal so ausgedacht. Ich Hab
Geld auf der Sparkasse in Bremen von meinem
Onkel selig. Für ein lütt Anwesen im Moor
würd's langen, un ein paar rüstige un arbeits¬
willige Leute könnten dr woll auf bestehen. Un
da vermeint ich, daß du un ich — Wie ein sich
dumm TLg einbildt."

„Dumm Tüg? — Du hast mich doch mal lei¬
den mögen, Hinnerk. Du sagst es, un ich weiß
es. Warum bist denn nu so bitter , so unmensch¬
lich fals auf mich?"

„Dingens, die süß sind, werden am ehesten
sauer. Mit Jan Poppendahl sein Schatz Hab'
ich nix zu schaffen."

„Ich bin Jan Poppendahl sein Schatz nich!"
„Zu was für 'n End bist denn aus 'm Fenster

gestiegen zu ihm bei nachtslafenderZeit ?"
Es war zuviel für Meike. Sie ertrug 's nicht.
„Du sollst mir das nich vorsmeißen! Du nich!

— Ich sweia du nich länger zu. Nee, länger nich!
Hinnerk, ich bin nich aus 'm Fenster gestiegen
zu ihm. Nich wahr is es. Es is nich wahr !"

„Hast es doch selbst eingestanden vor allen
Leuten aufm Hof. Willst nu dein Fettfleck mit
Lügens wegwaschen? !"

„Ich lüg nich. Bei mein Mudder selig swör
ich dir 's. Die aus 'm Fenster gestiegen is zu Jan
Poppendahl, das war nich ich— das war Fieke
Negenbrink."

„Fieke Negenbrink? — Wilm Poppendahl
sein Versprochene?!"

„Ja , die!" fuhr Meike rasch fort. „Oll Jakob
hat ein Weibsperson aus 'm Fenster steigen
sehen un hat 's Margit Poppendahl gesteckt. Un
da is Fieke zu mir gekommen, gans aus ihr
Sinnen , un hat mich angebettelt — als wie, ich
soll ihr nich unglücklich machen— un soll sagen,
ich wär 's gewesen, damit daß ihr Verspruchmit
Wilm Poppendahl nich in die Brüche ging —
un — un Jan Poppendahl kam auch un gab
mir viel gute false Worte —"

„Un weil du in Jan Poppendahl verschossen
bist —"

Es war ein Dummheit. Es war nich
recht. — Aber so hart gestraft zu werden, Hab'
ich nich verdient. Mein ganses Leben is zunicht
geworden, un ich wollt — ich wollt, du hättest
mich in der Wümme ertrinken lassen—"

„Weil Jan Poppendahl nich dran denkt, dich
zu freien —"

„Ich Hab ihm leiden mögen — das ist wahr.
Aber nu — nee! — Wenn er der Bauer aufm
Kreienhof wär un wollt mich freien — un läa
hier auf Kniens vor mir — ich freit ihm nich.

Sie schüttelte sich.
„Un das soll dir ein nu glauben? !"
„Hinnerk" — sie sprach ganz leise — „ich Hab'

sein Augens gesehen, als sein Bruder Wilm dr
nich zurückkam— un ich Hab' sein Augens ge¬
sehen, als er dr zurückkam- Un ich weiß nur
er is ein siechten, ein gans flechtenMenschen.

„Du willst doch mit dein Wartens nich sagen
- ? ! — Dern !"

„Ich Hab' noch zu kein von mein Wahrneh¬
mung gesprochen", flüsterte Meike. „Aber seit¬
dem, wenn er in mein Näh kommt, krieg' ich
ein Gänsehaut, un wenn ich auf sein Fingers
sehe, so mein ich, daß dr Blutstropfen an hän¬
gen. Ich war auch all die Wachens bang vor
sein Rache, wenn ich den Mund auftät . — Aber
nu is mir schon alles gleich. Un wenn's mein
Dot is — ich will die Schande nich länger dra-
gen. Vor gans Clüvermoor will ich's hinaus¬
schreien: dr is nie was gewesen zwischen Jan
Poppendahl un mir ! Nie Hab' ich mit ihm ein
heimliche Zusammenkunft gehabt, nich bei Dag
un nich bei Nacht! Nie hat er mich auch nur ab-
gesmuckt. Un ich— ich Hab' ein Gräsen vor ihm
wie vor kein Menschensonst."

Hinnerk stand stumm. Sein langsam arbei¬
tender Kopf brauchte Zeit, um die Wandlung
all seiner Annahmen und Empfindungen zu be¬
wältigen.

Meike fuhr weinend fort : „Ins Unglück haben
er un Fieke mich gebracht, un kümmern sich kein
Deut um mein Jammer . Kein Mensch fragt
nach mir. Ich muß forttreckenaus mein Heimat,
un Schimpf un Schande trecken achter mir an.
So ein unglückselige Kreatur sollt ein bei der
Geburt ertränken wie die jungen Katzen, die
kein haben will. Nur zu mein Leid bin ich auf
der Welt."

(Fortsetzungfolgt.)
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II.
Der famose „Marquis de Faurtzre" machte

an diesem Tage allerdings einen Besuch: er be¬
suchte ein kleines Eisenwarengeschäft. Hier
raufte er einen kleinen Hammer, einen Meißel,
einen Schraubenzieher und eine Vlattsäge „für
sein Auto", wie er dem Verkäufer versicherte.
Mit diesen Dingen ausgerüstet, kehrte er in sein
Hotel zurück. Er entledigte sich seines Ueber-
rocks und machte sich an die Arbeit. Er arbeitete
vollkommen geräuschlos und mit großer Ge¬
schicklichkeit. Ein dickes Tuch dämpfte die Ham¬
merschläge.

Nach zwei Stunden verließ er das Hotel, be¬
suchte ein Restaurant, vertiefte sich in eine Zei¬
tung und kehrte um 5 Uhr abends nach Hause
zurück.

Mit großer Ruhe harrte er der Ankunft des
Juweliers.

Der war auf die Minute pünktlich.
Herablassend, aber nicht unfreundlich, bot
der Herr Marquis Herrn Grece die Hand.
„Sie sind pünktlich. Das freut mich. Bitte,

nehmen Sie Platz. Wissen Sie , ich glaube, ich
habe doch ein bissel zu teuer bei Ihnen gekauft,
Herr Grsce."

Erschrocken versicherte der Juwelier das
Gegenteil und erging sich in Berechnungen. Der
andere wehrte lächelnd mit der Hand ab. Es
war ihm nur darum zu tun, ein wenig mit dem
Juwelier zu plaudern, um ihn ganz harmlos zu
machen. Das glückte ihm denn auch vollkom¬
men. Man sprach von ganz anderen Dingen.

Paul Monceau nahm alsbald das Päckchen
entgegen, prüfte den Inhalt , schmunzeltever¬
gnügt vor sich hin und meinte:

„Meine Fra« wird sich sehr freuen. Sie
liebt Perlen und Brillanten."

Er erhob sich. Vor den Augen des Juweliers
schloß er die wertvollen Schmuckstücke in die
mittlere Schublade des an der Wand stehenden
Schreibtisches. Ursprünglich hatte der Schreib¬
tisch an den gegenüberliegenden Wand gestan¬
den. Monceau hatte jedoch gebeten, den Schreib¬
tisch an diese Wand (die die beiden Zimmer
voneinander trennte ) zu stellen, angeblich, da er
dort ein besseres Tageslicht beim Schreiben
habe. Seinem Wunsche war natürlich sofort
willfahren worden: seit heute Mittag stand das
Möbel dort, wo er es brauchte.

„Schöne Frauen lieben schönenSchmuck
immer . . ." philosophierte Herr Grece und

fingerte in der Rechnung herum.
Monceau drehte sich um, schaute den Besucher

an, lächelte, sagte:
„Meinen Sie ? Nun, meine Frau ist aller¬

dings schön— sehr schön . . . Bitte jetzt die
Rechnung." Er nahm sie entgegen, prüfte die
Ziffern flüchtig, nickte, sagte: „EntschuldigenSie
mich einen Moment, Herr Grsce, ich will nur
mein Portefeuille aus dem Nebenzimmer
holen."

„Bitte , Herr Marquis ."
Monceau eilte hinaus . Schloß die Tür hin¬

ter sich.
Der Juwelier hörte ihn hantieren.
Herr Grsce wartete.

Er wartete mit üvereinandergeschlageneu
Beinen und im Schoß gefalteten Händen.

Er wartete zwei Minuten . . -
Drei . . .
Es war ganz still im Nebenzimmer ge¬

worden.
Herr Grsce wartete vier Minuten . . .

fünf . . .
Nach der fünften Minute wurde er ern biß¬

chen ungeduldig.
Nach der sechsten wurde er unruhig und

nervös. ^ ^
Dann wurde er sehr unruhig und sehr nervös

und erhob sich. Trat an die Verbindungstür
und lauschte.

Er hörte absolut nichts.
Da wurde er sehr mißtrauischund die Kehle

wurde ihm enger. Er räusperte sich mehrmals.
Klopfte erst leise, dann lauter.

Dann sehr laut . . .

Aus aller Veit.
Der falsche Sekretär.

Nach unzähligen Vetrugsfällen des berüch¬
tigten internationalen HochstaplersLuigi Tre¬
ma der sich auch als Sekretär des Filmstars
Mr . Whiteman ausgegsben hatte, ist es nun¬
mehr endlich der Polizei, und zwar der Gen¬
fer Polizei , gelungen, ihn zu verhaften.

Trema war es, der in verschiedenen Städten
Bankhäuser durch einen ganz einfachen Trick
hin-oinlsgte. Er bestellte in einem Hotel stets
zwei Zimmer, von denen jedes einen separaten
Ausgang hatte, jedoch miteinander verbunden
waren, und ließ sich nun von einer Baust frem¬
des Geld zum Einwechselnliefern. Wenn nun
der Beamte der Bank mit dem Geld kam. gab
Trema vor, die Summe seinem Herrn, Mr.
Whiteman, zur Verrechnung zu übergeben.

Darauf wurde er kreidebleich und trat ent¬
schlossen ins Schlafzimmer.

Es war menschenleer!
Nirgendwo war der Herr Marquis zu sehen.
Der Herr Marquis war spurlos verschwun¬

den!
Herrn Grsce stieg der Verdacht auf, daß er

betrogen worden war, aber er war sich nicht
klar darüber, wie das geschehen war.

Eine große Unruhe kam über ihn.
Indessen hatte Paul Monceau ohne irgend¬

welches Gepäck in ruhiger, sicherer Haltung das
Hotel längst verlassen.

Kaum vermochte er seinen Triumph zu ver¬
bergen.

Der Juwelier aber schlug endlich Lärm.
Bald erschienenzwei Kriminalbeamte.
Sie klärten das Gaunerstückchen auf:

Die Rückwand der Schreibtischschuvlade
fehlte, und an der Stelle, wo die hinten
offene Lade an die Wand stieß, war die
sehr dünne Wand vom Nebenzimmer aus

durchbrochen worden.
Monceau hatte also einfach nur nötig ge-

gehabt, durch die so entstandene Oeffnung zu
greifen und mit den ergaunerten Schmucksachen
zu verschwinden.

Der Juwelier jammerte.
Die Kriminalbeamten durchsuchtendas zu¬

rückgelassene Gepäck des Herrn „Marquis ", aber
sie fanden nichts, das dazu angetan wäre, ihnen
einen Fingerzeig über die Identität des raffi¬
nierten Gauners zu geben.

Man fahndete sehr eifrig nach dem falschen
Marquis , indessen: man fand seine Spur nicht.

Dieses Juwelengeschäft hatte Paul Mon¬
ceau soviel « «gebracht wie der ganze bis¬
herige Heiratsschwindelzusammengenommen.

Nichtsdestowenigerjedoch vernachlässigteer des¬
halb den Heiratsschwindelnicht, nur verlegte er
sich darauf, Anschluß bei besser situierten Damen
zu suchen.

Aufmerksamverfolgte er die Heiratsanzeigen
der großen Blätter Frankreichs. Es kam ihm
nicht darauf an, daß er zuweilen große Reisen
machen mußte. Was verschlug's ? Jede Reise
rentierte sich.

Allmählichgelangte er zu der lleberzeugung,
daß die höchsten Gewinnchancenbei älteren
Damen, bei Witwen und alten Jungfern,

lagen.
Deshalb wählte er von jetzt ab ausschließlich

nur noch Damen zwischen 50 und 60 Jahren aus
und verstand es mit dem Elan seiner seltenen
Ueberredungskunst, sie glauben zu machen, es
handele sich um eine große leidenschaftliche Liebe
seinerseits, da er nur Frauen in reiferen Jahr¬
gängen bevorzuge.

Seine männliche Schönheit kam ihm sehr zu¬
statten.

Die alten Damen verliebten sich ausnahms¬
los bis über die Ohren in ihn.

Im weiteren Verlaufe seiner diversen Bekannt¬
schaften gab er sich als Sportsmann oder als
Amateurpilot oder auch gar als Filmschau¬
spieler aus, je nach dem Jnteresfenkreis der
Partnerin.

Nach sechs Wochen hatte er es gewöhnlichso
weit gebracht, daß er regelrechteUnterstützungen
von der Dame seines Herzens bezog.

Sobald er bei dieser Etappe angelangt war,
schaute er sich nach einem weiteren Opfer um,
ohne freilich die erste Geliebte aufzugeben.

So kam es, daß Paul Monceau zu gleicher
Zeit von acht Damen reichliche Unterstützun¬

gen bezog,
die ihm natürlich eine fürstlicheLebensführung
ermöglichten. Durch seine Gewandtheit gelang
es ihm, die Sache so einzurichten, daß die acht
Opfer nichts voneinander wußten. Er wohnte
in den teuersten Hotels der Städte und hielt sich
gelegentlich— aber nur dann, wenn es beson¬
dere Umstände erforderten — einen Chauffeur.

So kam es denn, daß Paul Monceau zu glei¬
cher Zeit folgende Liebschaften in folgenden
Großstädten unterhielt : Zwei in Paris , eine in
Rouen, eine in Lyon, eine in Marseille, eine in

Während der Bankbeamte nun im Zimmer
wartete, verschwand der Betrüger durch das
andere Zimmer und war längst aus der Stadt
verschwunden, wenn dem Bankbeamten das
lange Warten auffällig geworden war.

Trema begann seine Rundreise im Novem¬
ber 1930 in Zürich, kam dann nach Rotterdam,
war 1931 in Wien, wo er einer Wechselstube
in der inneren Stadt über 1500 Dollar auf
diese Weise abnahm. Bald darauf tauchte er in
Prag auf und jetzt hat ihn in Genf sein Schick¬
sal ereilt. Der Verhaftete hat bei der Genfer
Polizei alle ihm zur Last gelegten Gauner¬
streiche eingestanden.

Irrsinnige brechen aus.
Aus dem „Veterans Hospital" in Leeds

m Nordamerika unternahmen sieben Irre des
Nachts einen Ausbruch, indem sie die Wärter
knebelten und über eine hohe Mauer entkamen.

Mailand , eine in Brüssel und die letzte in
Luzern.

Wegen der Diamantengeschichte mied er
Bordeaux geflissentlich.

Man sieht also, daß dieser Hochstaplernicht
nur sein Tätigkeitsfeld auf Frankreich be¬
schränkte, sondern es auf Italien , Belgien und
die Schweiz auszudehnen verstand.

Die jüngste seiner Damen war 5Ü Jahre
alt , die älteste einundsechzig.

-Ausnahmslos aber gehörten sie den Schich¬
ten der oberen Gesellschaft an.

Die eins hielt ihn eben für den kühnen
Sportsmann , die andere für einen berühmten
Filmstar, eine sogar für einen Voxmatador,
alle aber für einen Grafen mit unverfälscht
blauem Mute , mit glänzendem Stammbaum.

Als die von acht Quellen bezogenen Unter¬
stützungen ihm für feinen Aufwand nicht mehr
ausreichten, nahm der edle Graf , der sich hier
.Marquis de T.", dort „Comte de T." und da
„Vicomte de Z." nannte, seine Zuflucht zum
Diebstahl.

Aber die Entdeckung, die meist nicht aus¬
blieb, führte nie zu einer Anzeige.

Was erklärlich sein dürfte!
Alle Damen fürchteten Len Skandal.
Die Blamage.!
Und das Gespött der lieben Mitmenschen.

Innerhalb von vier Monaten büßte Paul
Monceau vier Damen ein. Sein Einkom¬
men war dadurch ganz beträchtlichreduziert
worden. Ein paar Neuanknüpfungen schlu¬

gen fehl.
Dann verlor er zwei weitere Damen.
Ueberall hatte es zu Entdeckungengeführt.

Ueberall hatte er gestohlen. Immer war der
Diebstahl sein Verderb.

Bei den Leiden anderen Damen nahm er
sich sehr in Acht.

Die Unterstützungen, die er aus diesen bei¬
den Quellen noch bezog, reichten selbstverständ¬
lich für sein luxuriöses Leben nicht mehr aus.
Er trachtete danach, sich andere Einnahmequel¬
len zu beschaffen. Zudem hatte er die ewigen
Liebesaffären auch gründlich satt . Es ist ja
schließlichauch keine angenehme Aufgabe für
einen jungen Menschen, ewig in den Armen
älterer Damen zu liegen.

Er entfann sich wieder einmal seiner Ju-
welenMäre in Bordeaux. Es war ihm damals
allerdings nicht so leicht gewesen, die Ware zu
veräußern.

Immerhin aber war es ein glänzender
Coup gewesen.

Wie, wenn er um aus dieser Misere her¬
auskommenwollte, wieder einmal einen kleinen
Juwelentrick in Szene setzte?

Der Gedanke nahm ihn immer mehr in An¬
spruch, aber ihm fehlte noch die „Idee", d. h.
die Art des anzuwendenden Tricks.

In derselben Weise zu verfahren wie Lei
Grsce in Bordeaux wagte er aus begreiflichen
Gründen nicht. Es mußte irgend etwas anderes
sein.

Er zermarterte sich das ansonsten so erfin¬
derische Hirn.

Zunächst umsonst.
Bis ihm eines Tages ein Zufall zu Hilfe

kam.
Eine Zeitungsnotiz!

Im „Journal " stand zu lesen .daß die be¬
rühmte Filmschauspielerin Madq Ehr. zu
längerem Aufenthalte in Neapel eingetrof¬
fen und im Hotel „Roma" Wohnung ge¬

nommen habe,
studienhalber für einen neuen großen Film.
An diese Notiz waren noch mancherlei Tat¬
sachen und Vermutungen geknüpft, sowie eine
ausführliche Würdigung der Künstlerin.

Monceau wußte jetzt mit einem Male feinen
neuen Trick. Aber er konnte ihn nicht allein
in Anwendung bringen, er hatte zur Ausfüh¬
rung einen Gehilfen nötig, einen Menschen,
auf den er sich wie auf sich selbst verlassen
konnte. Er hatte bisher stets allein gearbeitet,
in sicherer Erhenntnis der Tatsache, daß das am
besten und sichersten für ihn war.

lForrleyuna tolgi >

Die Bevölkerung ist stark beunruhigt, da es
bisher nicht gelang, die Irren wieder einzufan-
gen. Sämtliche Kranken sind Veteranen des
Weltkrieges.

Straube weiter belastet.
Im Lüneburger  Scheuen -Prozeß wurde

am Freitag der ehemalige Leiter des Berliner
Jugendamts , Obermagrstratsrat Kn-aut-h, als
Zeuge vernommen. Er gab an. Laß er Straube
im Jahre 1926 kennengelernt habe, als es galt,
den Posten des Leiters der neu zu gründenden
Füvsorgeanstalt Scheuen zu besetzen. Er habe
bereits damals erhebliche Bedenken gegen
Straube gehabt. Anfänglich habe sich die An¬
stalt recht gut entwickelt. In den letzten Mona¬
ten des Jahres 1927 sei es jedoch anders ge¬
worden. An Straube seien manchmal Jugend¬
liche überwiesen worden, die für das dortige
freie Leben nicht völlig geeignet gewesen

wären, darunter auch Psychopathen. Straubq
sei darauf hingswiesen worden, daß er Jungen,
die dem Sche-uener-Betrieü nicht gewachsen
wären, wieder zurückschicken könne; er habe
jedoch davon nur wenig Gebrauchgemacht. In
den letzten Jahren hätten sich dann die Klagen
über häufiges Usberschreiten des Züchtigungs-
rechts vermehrt. Schließlich polemisierte
Knauth, wohl in der Absicht, sich reinzmvaschen,
gegen die Berliner Stadträtin Weyl, der er zu
große Vertrauensseligkeit gegenüber Straube!
zum Vorwurf machte.

Im Spiel hingerichtet.
In Neichenberg  spielten einige Lehr«

linge in einer Werkstatt und wollten einander
den Hergang der Einrichtung durch den Strang
zeigen. Sie brachten zu diesem Zweck in einer
Ecke der Werkstatt eine Schlinge an, durch dis
sie abwechselnd den Kopf steckten, ohne aber deck
Halt unter den Füßen aufzugeben. Plötzlich glitt
einer der Lehrlinge aus und Ltieb in der
Schlinge hängen. Obwohl er sofort ab-
geschnitten wurde, hatte er schon so starke
Strangulierungsverletzungen erlitten , daß er irr
das Krankenhaus geschafft werden mußte, wo er
kurz nach der Einlieferung starb.

Harte Strafen.
(Berlin,  27 . Juni . Radiodienst .)

Das Schöffengericht Berlin-  Wedding ver¬
urteilte zwei jugendliche Arbeitslose wegen
schweren Landfriedensbruchs zu je acht Mo«
naten  Gefängnis . Die Angeklagten waren
vor einigen Tagen in ein ReinickendorferLe¬
bensmittelgeschäfteingedrungen und hatten dort
Eßwaren an sich genommen. Das Gericht ging
bei der Straffestsetzung über die Mindeststrafe
hinaus, weil beide Angeklagte bereits wegen
Gewalttätigkeiten vorbestraft sind.

Im Norden Berlins  bildeten sich am
Freitag größere Trupps Erwerbslose, die u. a.
ein Buttergeschäftund zwei Schlächtereiena u s-
plünderten.

Kurze Notizen aus dem Lande. Beim Ab¬
nehmen von Heu von der Forke drang einem
jungen Mädchen  eine Zinke der Forke tief
in den Handballen. Es mußte die Arbeit sofort
einstellen. — Die Frau eines Einwohners in
Barkel stürzte, indem beim Betreten die Deck-
klappe nachgab, -in den mit Wasser ge«
füllten Keller.  Auf ihre Hilferufe eilt»
der Mann herbei und rettete sie mit großer
Mühe aus dom nassen Element, in dem sie ohne
Hilfe umgekommenwäre. — Der bei dem Land¬
wirt und Kaufmann Eeken  in Wittmund be¬
schäftigte Knecht Eertjes wurde von einem
früheren Molkereigehilfen angehalten. Es ent¬
spann sich ein Wortwechsel,  in Lessen Ver¬
lauf der Molkereigehilfe in das Haus lief und
einen Flobert  holte, mit dem er einen Schuß
auf Gert-jes abgab, der durch die Schrot-
stadüng  schwer verletzt wurde. Gertjes mußte
ins Krankenhaus gebracht werden.

Gerhart Hauptmann spricht zum deutschen Volk.

UM

Gerhart Hauptmann bei seiner Rundfunkrede
an das deutscheVolk, die von allen deutschen
Sendern übernommen wurde und in der der
große Dichter an die unzerstörbare geistig-

Kraft des deutschen Volkstums appellierte.

Humor und Satire.
Aus den „Zeitbildern " :

Gastfreundschaft.
„Ich mache augenblicklicheine ganz radikal-

Kur. Ich esse fast gar nichts und trinke nur
Wasser."

„Das ist interessant! llebrigens , wir würde«!
uns freuen, wenn Sie heute abend unser East
wären!"

Aus der „Münchener Illustrierten
Presse " :

Er war schwerhörig und besuchte einen Ohren«
spezialisten.

Der Arzt untersuchte ihn.
„Verstehen Sie , was ich sage?"
Der Patient nickte.
„Also, was hören Sie nicht?" erkundigte sich

darauf der Arzt.
»Ich — ich höre nicht, wenn — wenn ich

huste."
Der Arzt machte „hm", ging an seinen

Schreibtisch, füllte ein Rezept aus und über«
reichte es dem Kranken.

„Nun, werde ich jetzt besser hören?" fragte
dieser.

„Das nicht", sagte der Arzt, „aber Sie wer¬
den davon lauter husten."

-ÄLMAMchSS.
Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. Dis

Erneuerung der Lose zur -1. Klasse muß laut
Anzeige bis zum 6. Juli erfalgen.
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Erinnerungsfeier für Karl Freiherr vom Stein im Reichstag.

—

>WA

<--» Stz.

Blick auf die Feier im Plenarsaal . — Im Reichstag fand eine große Gedenkfeier anläßlich
des 10V. Todestages des preußischenStaatsmannes Freiherr vom Stein statt, die der West-
falewbund Groß-Berlin veranstaltete und an der die Vertreter der Reichsregierung und der

preußischen Regierung teilnahmen.

Am 28. Juni wurde in Hamburg-Horn das Deutsche Derby, die höchste Dreijährigen -Prii-
fung ausgetragsn . 19 Pferde starteten.

MUH»7«

SM» !

Der deutsch-russische Vertrag verlängert.

.

Die Unterzeichnungdes Vertrages im russischen Außenkommissariat in Moskau. Links der
deutscheBotschafter von Dircksen Leim Siegeln des Vertrages . — Der sogenannte »Berliner"
Vertrag zwischen Deutschland und Rußland, der 1926 abgeschlossen wurde, ist von den beiden

Mächten nun auf unbestimmte Zeit verlängert worden.

Vor einem deutsch-französischen Cheguers?

W«
WM

ss

M-7̂ .

Das französische Außenministerium am Quai d'Orsay in Paris . — Oben links: Minister¬
präsident Laival, unten rechts: Außenminister Briand . — Die Anregung des Reichskanz¬
lers Dr. Brüning , die deutsch-französischen Probleme in einer vertraulichen Aussprache zu
klären, scheint verwirklicht werden zu sollen. Das Datum des Besuchs der deutschen Minister

>im Paris steht jedoch noch nicht fest.

Gefährliche Filmervlosion in Svandau.Gefährliche Filmervlosion in Svandau.

_r!
Das ausgebrannte Fabrikgebäude. — In Berlin -Spandau entstand aus bisher ungeklärter
Ursache in einer Filmverwertungsfabrik eine schwere Explosion, der 20 000 Kilogramm des
äußerst feuergefährlichemMaterials zum Opfer fielen. Durch die riesigen Stichflammen

erlitten 14 Personen schwere Verletzungen.

Me Kinder des Diktators.

Romano und Anni Maria Mussolini, die längsten Kinder des Duce, Leim Spiel mit ihren«
keinen Auto.

Die siebzehnte Ehe des LLjahrigen.
Auch ein Amerika-Rekord.

Aus Neuyork wird berichtet: Frank Mills
ist trotz seiner 22 Jahre heute in Amerika ein
berühmter Mann . Sein Ruhm ist zwar teuer
erkauft, denn er wird ihn längere Zeit wohl

> nur hinter schwedischen Gardinen genießen kön-
> neu, aber das scheint den guten Frank nicht

zu stören.
Es ist auch keine gewöhnlicheLeistung, sich

in weniger als einem halben Jahr sechszehn¬
mal zu verheiraten. Frank Mills hat diese
Leistung vollbracht. Wer weiß, welche Rekord¬

ziffer er bis jetzt erreicht haben würde, wenn
die böse Polizei ihn nicht gerade mitten in
seiner Rekordtätigkeit festgenommen hätte.
Seine Verhaftung erfolgte gerade, als er im
Begriff war. seine siebzehnte Gattin heimzu¬
führen.

Frank Mills hatte es sich zum Unterschied
von anderen Rekordbrechernsehr leicht gemacht.
Er war offenbar der Ansicht, daß der gerade
Weg ain schnellsten zum Ziel führt. Er wählte
daher den nicht gerade originellen Weg über

die Jnseratenseite einer großen Tageszeitung.
Seine Annoncen hatten einen Bombenerfolg.

Es liefen jedesmal ungefähr 200 bis 300 Ant¬
worten ein und der junge Heiratskandidat
konnte sich nach Belieben seine Bräute aus¬
wählen. Sein Geschmack war gut, aber weni¬
ger gut war es mit seiner Ausbauer bestellt.
Frank erzählte darüber vor Gericht:

„Ich kann keine Frau lange liebhaben.
Wenn es mit der Sympathie aus ist, dann lasse
ich sie eben stehen."

„Sie hätten doch auch auf Scheidung klagen
können", meinte der Richter.

„Das kostet zu viel und dauert zu lange",
meinte Frank. „Am besten ist es. man läßt

das Weib einfach sitzen und sucht sich durch sin
Inserat ein anderes. Auch das erspart einem
viel Mühe."

Zum großen Leidwesen des Richters konnte
sich Frank an die Namen seiner meisten Frauen
nicht mehr erinnern. Die Polizei wird nun
sein Gedächtnis ein wenig auffrischen müssen
und bis dahin bleibt es ungewiß, wie lange
Frank Mills seinen sechzehn oder siebzehn Gat»
tinnen entzogen bleiben wird.

„Geniert es dich nicht, daß die Frau stottert,
die du in dein Heim einführen willst?"

„Nein, ich habe ja die ganze Einrichtung auf
Stottern ."
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Lieber Mord als Heirat.
Die neunzehnjährige Braut erdrosselt.

22jährige Dreher Martin Mischer aus williger Tod vorlag.
Eisdors stand vor dem Schwurgerichtin Ha l l e " ' "
unter der Anklage, seine um zwei Jahre jüngere
Braut Klara Stößel erdrosselt und dann um
einen Selbstmord vorzutäuschen, im Schweine-
stall ausgehängt zu haben.

Äscher galt als arbeitsamer und fleißiger
Mensch, der auch verhältnismäßig gut ver
diente.

Der junge Mann war Spielführer einer
Fußballmannschaft

und lernte in dieser Eigenschaftbei einer Tanz
Veranstaltung, vor drei Jahren die Stößel
kennen. Zwischen den beiden entwickelten sich
intime Beziehungen, denen im Frühjahr 1930
ein Krnd entsproß.

Nach der Geburt des Kindes trat zwischen
den beiden eine merkliche Abkühlungein. Trotz¬
dem verlobte sich das Paar zu Weihnachten.
Kurz vor dem Mord im Februar 1930 bemerkte
dre Mutter des Mädchens, daß Klara wieder
in anderen Umständensei. Nun drängte, sie auf
schleunigeHeirat , da sie ihre Tochter nicht mit
zwei Kindern , im Hause haben wollte.

Fischer, versprach, bald die nötigen Papiere
zu beschaffen. Er verzögerte jedoch immer wie¬
der die Verbindung und mußte deswegen oft
von der Familie der Braut Vorwürfe anhören.
Am llnglückstage, dem 17. März, gab es eine
Familienunterhaltung , die recht angeregt ver¬
lief. Kein Mensch ahnte, welche Tragödie sich
in wenigen Stunden abspielen würde.

Fischer hat in später Nachtstundedas Hans
verlassen. Seine Braut war mitgegangen, um
ihm die Hoftüre auftzuschließen.

Am nächsten Tage wurde Klara Stößel an
einem Balken im Schweinestall erhängt auf¬

gefunden.
Man vermutete zuerst Selbstmord, aber die

Landjäger entdeckten sofort, daß hier kein frei-

Die Spring - Derby- Woche in Hamburg-
Klein - Flottbek.

Krau Irmgard von Opel,  die hervorragende
deutsche Turnierreiterin , gewann bei dem
Spring -Derby in Klein-Flottbek das Amazonen-

Jagdspringen.

Fischer wurde verhaftet
und zur Leiche geführt. Er war kalt und unbe¬
wegt und leugnete die Tat . Nach längerem Ver¬
hör gab er schließlich den Mord zu.

Fischer gab an, daß seine Braut ihn in den
Stall begleitet hatte. Dort begann sie wieder
von der Hochzeitzu sprechen und machte ihm
Vorwürfe. Da warf er ihr eine Schlinge, die
schon vorher von ihm vorbereitet worden war,
über den Kopf und zog sie mit aller Gewalt zu.
Das Mädchen blieb zuerst ganz starr stehen und
fiel dann tot um. Nach dem Mord fuhr Fischer
ruhig nach Hause, unterhielt sich noch unter¬
wegs mit zwei Freunden und legte sich dann
seelenruhig ins Bett.

Während der UntersuchungshaftFischers er¬
eignete sich etwas Merkwürdiges.

Der dreizehnjährigeBruder des Mörders
versuchte ihn zu retten.

Eines Tages traf im Gefängnis ein anonymer
Brief ein, der folgenden Wortlaut hatte:

„Endlich ist es mir gelungen, an Dir
Rache zu nehmen! Jetzt sitzt Du. Ich saß
im Graben, als Du von ihr (der Stößel)
Abschied nahmst. Ich Hube sie dann im Stall
aufgehängt. Die Rache ist gelungen, weil
Du sie mir vor zwei Jahren weggenommen
hast. Du bist unschuldig."

Durch diesen Bries wollte der Dreizehn¬
jährige den Verdachtvon seinem Bruder

ablenken.
Er hatte aber kein Glück, da er bald als der

anonyme Schreiber ermittelt werden konnte.
In der Hauptverhandlung behauptete der

Angeklagte Fischer, seine Braut habe ihm selbst
den Hals hingehalten, -damit er sie erwürge.
Weil sie ihm erklärt hatte, daß sie ihm nicht
traue , habe er sich vom Zorn übermannen ' asten.
Er zeigte auch jetzt ebenso wenig innere Bewe¬
gung wie in der Voruntersuchung. Damals er¬
klärte er a-üf die Frage, ob er die Tat nicht be¬
reue: „Gewiß, gewiß bereue ich sie. Ich habe
ja dadurch meine schöne Arbeitsstelle verloren !"

Obwohl der Staatsanwalt die Todesstrafe
wegen vorsätzlichen Mordes beantragt hatte,
verurteilte das Gericht den Angeklagten mit
Rücksicht auf seine Jugend wegen Totschlags zu
acht Jahren Zuchthaus.

Der Herzensbrecher mit dem Motorrad.
Herr „Fliegerhauptm ann" auf Brautfang.

(Berliner Brief .) Durch ein Heirats¬
inserat lernte Anna, die 40jährige Hausgehil¬
fin, ihren „Bräutigam " kennen. Seine Liebes¬
briefe waren so schön: er hatte Annas Herz er¬
obert. noch bevor sie ihn zu Gesicht bekommen
hatte. Als die beiden dann in einer kleinen
Konditorei zusammentrafen und der künftige
Bräutigam sich als Flughauptmann vorstellte,
schwammAnna im Glück.

Der fesche Kavalier fand es nur selbstver¬
ständlich, daß Anna in Kaffeehäusern und Ho¬
tels die Zeche für beide bezahlte. Wer konnte
auch einem Flughauptmann Minuten, sich mit
solchen Lappalien abzugeben? Anna glaubte,
daß ihr Zukünftiger sie später einmal als Gatte
redlich entschädigen werde.

Eines Tages schien dem Herrn Flughaupt»
mann etwas über die Leber gelaufen zu

sein.
Anna sah sein mürrisches Gesicht und erkun¬
digte sich sofort ängstlich, was eigentlich passiert
sei? „Ich hatte Pech", erklärte der Bräutigam,
„an meinem Flugzeug ist der Propeller ent¬
zwei. Ich muß ihn reparieren lassen und habe
die 60 Mark nicht bei mir . .

Anna gab ihm die Kü Mark.
Dann bezahlte sie auch seine Miete. Der Herr
Bräutigam ließ es auch gnädig zu, daß sie die
Verlobungsringe besorgte. Und dann erklärte
er: „Zu dumm, daß man immer so lange nach
Staaken fahren muß. Wenn ich nur ein eige¬
nes Motorrad hätte !"

Anna sah ein, daß ein Motorrad für einen
Flieger, dessen Maschine in Staaken stationiert
ist, eine unerläßliche Notwendigkeit sei. Sie
hob also von der Sparkasse 900 Mark ab und
übergab sie ihrem Piloten . Tatsächlich kam
dieser am nächsten Tage auf einem Motorrad
herangerattert.

Und da es gerade Sonntag war. fuhr man
gleich auf der neuen Maschine in den

Erunewald spazieren.
Als das Geld alle war und Anna ihren

Bräutigam zu drängen begann, sich endlich
nach einer ordentlichen Arbeit umzuschauen,
da man ja doch vom Herumfliogen nicht leben
könne, verschwand der Bräutigam ohne Ab¬
schied. Einige Monate später wurde er in
Lindau, wo er .ebenfalls eine andere Person
hereingelegt hatte, verhaftet und nach Berlin
gebracht.

Nun stand der Er-Hauptmann vor dem
Schöffengericht Berlin-Mitte.

Mit selbstgefälligem Lächeln erzählte er. wie
er mit dem Motorrad halb Europa bereist
hätte. Wien, Italien , Schweiz, Frankreich,
waren die Stationen seiner „Vergnügungs¬
reise". 12 000 Kilometer hatte er mit seinem
Rad abgeklappert und eine Anzahl Leichtgläu¬
biger um ihr Geld gebracht, bis er endlich in
Moabit eine gastliche Unterkunft fand.

Natürlichleugnete- er Kavalier, das Mäd¬
chen betrogen zu haben.

Sein Strafregister sprach allerdings Bände.
Da waren nicht weniger als 21 Vorstrafen
verzeichnet.

Das Gericht schenkte den Erzählungen des
Angeklagten, daß Anna vor ihm die große
Dame spielen wollte und ihm das Geld gerade¬
zu aufgedrängt habe, keinen Glauben. Das
Urteil lautete auf zwei Jahre Gefängnis und
fünf Jahre Ehrverlust. In Annas Genug¬
tuung über die ausgiebige Strafe mischte sich
das wehmütige Gefühl, ihre sauerverdienten
Groschen endgültig an einen Gauner los¬
geworden zu fein.

Men. Men. nur du allein.
(Wiener Bericht .) Das schöne Wien

war schon vor dem Kriege als Reichshaupt¬
stadt ein beliebter Anziehungspunkt für viele
Deutschen: seitdem es aber anschlußreif wurde,
steigerte sich diese Anziehungskraft noch mehr,
so daß es heute sicherlich keinen Deutschen mehr

Das Vermächtnis des vaauaco.
Ski zze

von
Hanns W. Kuppler.

Nachdruck verboten.
Eines Morgens, als ich am Ufer des Mar

LHiquita stund, wurde ich Zeuge einer auf¬
regenden Jagd . Zahlreiche Vaqusros, die nur
mit langen Stangen bewaffnet waren, ver¬
suchten, nachdem sie eine lange Kette gebildet
hatten , eine Anzahl der von der Riesenherde
des Mars abgedrängter Alligatoren , nach dem
Ufer zu treiben. Die Vagusros Südamerikas
gehören zu den auf niedrigster Kulturstufe
stehenden Pariavölkern und werden von ge-
schäftstüchitigenWeißen zu Len gefährlichsten
Arbeiter verwandt und ausgebeutet. Hier, am
Mar CHiquita, gingen sie auf die Alligatoren¬
jagd für den vermögenden Fabrikbesitzer
Rovelynn aus Gsperanza, der die Häute der
Alligatoren in seinen Lederwerken zu allerlei
Modeartikeln, Schlichen. Taschen und Einband¬
decken verarbeiten ließ, die dann unter der
Bezeichnung „Krokodilleder, die große Mode"
in den Welthandel gelangten.

Krachend ließen die Vaqusros die schweren
Stangen auf die schmutzbedeckten Riesenleiber
der Alligatoren niederschmettern, die langen,
spitzen Schwänze der Reptilien peitschten mit
ungeheurer Gewalt das braune Schlamm-
Wasser. so daß es meterhochanfspritzte und die
Vaqusros über und über mit einer starken
Schmutzschicht bedeckte, Aufmerksam verfolgten
die Männer jede Bewegung der Tiere, eine
Unvorsichtigkeit wurde mit gefährlichen Ver¬
letzungen oder gar mit dem Tode bezahlt.
Immer näher und näher kamen die sich mit
allen Kräften sträubenden Reptilien dem Ufer,
wo sie von einigen mit schweren Aexten be¬
waffneten Vaqusros empfangen wurden, um
den .Todesstreich zu erhalten. Jeder der an
einem TrsWsang beteiligten Vaqusros war an
der Ausbeute gewinnüerechtigt und jeder ein¬
zelne hatte eine bestimmte Anzahl von Alliga¬
torhäuten abzuliefern, wenn am Monatsende
die Expedition des Unternehmers aus Espe-
rwnza eintraf.

Ein sehr alter , sckwäcklicher Vaqusro nel
mir besonders auf. Dieser Mann  mußte —- b

kaum mehr zu einer Jagd fähig sein: er schien
altersschwach und unterernährt zu sein. Man
brachte ihn denn auch eines Tages an das
Ufer getragen. Man berichtete mir, daß er,
als er vor Erschöpfung zufammengebrochen,
von dem Schwanz eines der Reptilien in den
Nacken getroffen worden war. Ich konnte be¬
reits nach kurzer Untersuchung feststellen, daß
die Wirbelsäule gebrochenund eine Hilfe ganz
unmöglich war. Man trug den alten Vaqusro
in seine Hütte. Ich flößte dem Sterbenden
noch einige Schluck Branntwein ein. Der alte
Vaqusro schlug die Augen auf und lächelte,
dann wies er mit zitternder Hand in eine Ecke
der Hütte, wo ich ein kleines, äußerst kunst¬
voll, aber gewiß sehr mühsam aus Alligator-
leder gefertigtes Kästchenentdeckte.

„Senor — gut, — aber — Rovelynn schlecht.
— Ich nicht mehr lange leben —, Senor ich
schenken— das — Kästchen- . Oder — ist
es nicht schön—?"

Ich beugte mich über den sterbenden
Vaqusro.

„Es ist wunderhübsch und ich danke dir.
Ich werde immer an dich denken, wenn meine
Augen es erblicken- !"

Noch einmal huschte ein Lächeln, ein un¬
endlich mühsames, sichtlich ungewohntes
Lächeln über die zerfurchten Züge des Alten,
es war, als läge ein zauberhafter, seliger
Schimmer in all den Runzeln und Falten , —
dann glitt über die zuckenden Lippen des alten
Vaqusro ein letzter Hauch.

Am andern Tage erschien Senor Rovelynn
aus Esperanza. Als er vernahm, daß der alte
Vaqusro ein Opfer seines Berufes geworden,
war seine erste Frage : „Hat der Kerl wenig¬
stens sein Pensum erledigt?"

Mir zuckte es in den Fingern, dann aber
schwang ich mich in den Sattel meines Pfer¬
des und ritt davon. Als die elenden Lehm¬
hütten hinter meinem Rücken nicht mehr zu
sehen waren, tastete meine Hand nach der
Satteltasche und meine Finger strichen lang¬
sam über das harte Leder eines kleinen Käst¬
chens, über das karge, schlichte und mir den¬
noch so köstlich erscheinendeVermächtnis des
alten Vaqusro, der sein Leben, sein ärmliches,
freudloses Leben gelassen hatte für die weiße
Rasse und — ihrer Frauen Mode-
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gibt, der nicht wenigstens einmal nach Wien
kommen und die aus so vielen Filmen und
Liedern bekannte Stadt kennen lernen möchte.

Auch der 19jährige Kurt Hegener, von
Berus kaufmännischer Angestellter, hatte
schon viel von der schönen Stadt gehört

und träumte davon, die Stätte des berühmten
Praters , des Stephansdoms, der herrlichen
Weine und der süßen Mädchen aufzusuchen.
Wandern war überhaupt seine besondere Lei¬
denschaft. und eine Wanderung nach Wien
wurde für ihn fast zur Ehrensache: aber dazu
gehörte Geld, viel Geld sogar und Kurt , der
nur 120 RM. monatlich verdiente und sie zu
Hause seinen Eltern zum Großteil ablieferte,
hatte keines.

Dis er's eines Tages nicht mehr aushalten
konnte und unter sehr rätselhaften Begleit¬
erscheinungenaus Berlin verschwand. Er sagte
nämlich zu Hause, daß er einen längeren Aus¬
flug vorhabe, stahl sich aber trotzdem bei Nacht
fort und nahm alles mit, was irgendwie eß¬
bar war. Zugleich mutzte sein Chef die pein¬
liche Entdeckungmachen, daß fein bisher flei¬
ßiger und vertrauenswürdiger Angestellter bei
einem Kunden, den er auf seinem Jnkassogang
aufzusuchen hatte. 1008 RM . in bar empfangen
hatte, ohne sie pflichtgemäß abzuliefern.

Aber da weilte Kurtchen bereits in Wien,
dessen Schönheiten er ausgiebig bewundern

wollte.
Leider kam er nicht dazu: er wurde das Opfer
seiner jugendlichen Unerfahrenheit. Auf An¬
raten irgendwelcher Ortskundiger verirrte er
sich in eine Var. die den pikanten Namen
„Nachtfalter" trug ; dort fiel er tatsächlich in
die Hände von Nachtfaltern, die ihn solange
mit Wein traktierten, bis er vor lauter Ent¬
zücken über soviel Wiener „Gemütlichkeit" eine
Zeche von etwa 800 RM . bezahlte.

Was daraus geschah, war sehr traurig.
Mit dem Rest des Geldes mußte Kurt nach
einem kaum dreitägigen Aufenthalt schleunigst
zurückfahrenund fiel gleich beim Betreten der
elterlichen Wohnung in die Hände der ihn er¬
wartenden Polizei. Und heute erzählte er be¬
schämt dem Strafrichter , wie kläglich die er¬
sehnte Reise ausgefallen war.

Der Chef bat um milde Bestrafung des
jungen Menschen, der ihm soviel Schaden an-
gertchtet hatte. Und Kurtchens Vater sprach
von dem heftigen Wandertrieb, der seinen
Sohn auf Abwege gebracht hatte. Sogar der
Staatsanwalt meinte, daß die überschweng¬
liche Schärmersi für Wien milde zu bewerten
sei. —

Das Gericht erkannte ans eine Strafe von
sechs Wochen mit Bewährungsfrist.

Noe-wektdeulsche
NundsOa«.

Fedderwarden. Versammlung de«
SPD.  Der Ortsverein der SPD . in Feddew
warden hält am Mittwoch, abends 8 Uhr, bet
Namken in Rüstersiel eine Mitgliederver¬
sammlung ab. Der Genosse Neue wird über
den Parteitag in Leipzig berichten und zur
neuen Notverordnung Stellung nehmen. Der
Genosse Willen berichtet über den Parteitag
in Leer. Das Erscheinen aller Mitglieder ist
dringend erwünscht.

gr . Altsunnixsiel. Notstandsarbeiten.
Die sämtlichen Bauarbeiten zur Erneuerung
der Sicltiefbrücke in Altfunnixsiel, einschließlich
Herstellung einer Notbrücke, wurden kürzlich
vom Landeswasserbauamt Aurich ausgeschrieben
und zwar nur für Bauunternehmer, die im
Kreise Wittmund und in Wilhelmshaven an¬
sässig sind. Die Angebote lagen zwischen
57 724,70 RM. bis 36 742,55 RM . Den Zu¬
schlag erhielt die Firma Bernhard Buß in
Carolinensiel. — Für diese Arbeiten kommt
nur die Beschäftigung von Notstandsarbeitern
in Frage.

Schortens. Abbau der Fortbildungs¬
schule?  Trotzdem die hiesige Fortbildungs¬
schule zur Ausbildung der Lehrlinge dringend
notwendig ist, soll auch sie den Sparmaßnahmen
zum Opfer fallen. In der Sitzung der Fort-
bildungsschulkommWon am 26. Juni machte
der Vorsitzende den Vorschlag, eine Klasse ein?
,zuschlachten. Die KommWonsmitglisder waren
aber der Ansicht, daß eine Unterrichtung alle«
Berufe in einer Klasse für die Lehrlinge von
großem Nachteil wäre. Sie lehnten aus diesem
Grunde Len Vorschlageinstimmig ab. Ebenfalls
einstimmig abgelohnt wurde der Vorschlag des
Ministeriums der sozialen Fürsorge, die hie¬
sigen Schüler nach der Berufsschule in Jeve«
einzuschulen. Auch der Gemeinderat wird sich
in der nächsten Sitzung mit dieser Sache be¬
schäftigenmüssen.

Schortens. Nächste Geineinderats-
sitzung.  Am Mittwoch, dem 1. Juli , nachmit¬
tags 6.30 Uhr, findet im Gemeindehaus eins
Eemeinderatssitzung statt. Auf der Tagesord¬
nung steht: 1. Kritik über die Geschäftsführung
und das Verhalten des Gemeindevorstehers in
und außerhalb des Dienstes, Beschlußfassung
über zu treffende Maßnahmen; 2. Aussprache
über die Finanzlage der Gemeinde Schortens
und eventuell zu treffende Beschlüsse; 3. Hunde¬
steuer betreffend; 4. Antrag der Gemeinde
Schortens an den Amtsverband wegen An¬
spruchs auf Beihilfe seitens des Amtsverban¬
des Jever — Art . 82 der Gemeindeordnung —!
5. Verkauf der alten Feuerspritze betreffends
6. Steuerstundungen, Erlasse usw.; 7. Ver¬
schiedenes; 8. Beschlüsse der Fortbildungsschul-
kommissionbetreffend.

Heidmühle. Mit dem Motorrad ge¬
stürzt.  Mit Bangen sahen die Anlieger de«
Bahnhofstraße gestern abend, wie der junge
Pude  aus Bohlswarfen auf seinem Motorrad
freihändig mit übergeschlagenenArmen die
Straße entlang fuhr. Kurz danach hatte ihst.
schon das Schicksal erreicht; ein schwerer Sturz, !,
war die Folge seines leichtsinnigen Fahrens.
Dr. König aus Heidmühle war schnell mit sei¬
nem Auto zur Stelle . Nach Anlegung de«
nötigen Verbände überführte er den bewußt¬
losen jungen Mann nach dem Krankenhause in
Jever.

Wiesmoor. Gastkonzert des Jade-
Volkschors Wilhelmshaven.  Aus
das engste mit der allgemeinen Arbeiterbewe¬
gung seit Jahren verknüpft, kämpfen sich die
Arbeiter-Gesangvereine durch gute und schlechte
Zeiten, mit unerschütterlichemGleichmut. Um
auch die Kultur des Arüeitergesanges in diH
ländlichen Bezirke zu tragen, sang hier de«
Jade -Volkschor unter Leitung seines Dirigenten
W. Hustede.  Die Einführung waren zwei
Tendenzlieder, ihnen folgte ein reichhaltiges
Programm . Die plattdeutschen Lieder fanden
besonderen Anklang. Hier kann man sagen;
Die Kunst dem Volke durch das Volk. Die
plattdeutschen Rezitationen fanden auch bei¬
fällige Aufnahme. Der Besuch hätte wohl bes¬
ser sein können, aber das lag wohl am guten
Wetter, welches auf dem Lande ausgenutzt wer¬
den muß. Nach dem Konzert blieb man noch mit
den Gästen bei einem Tanzkränzchenzusammen«
Hoffen wir, daß sich die beiden Chöre in Wies¬
moor ihrer Stellung bewußt sind und sich dem
Deutschen ArbeitersängerLund anschließen.

gr . Wittmund. Ausbau des Witt-
munder Tiefs.  Die Deich- und Sielacht
des alten Amtes Wittmund in Osterhausen be¬
absichtigt, die Erd- und Baggerarbeiten für den
Ausbau des Wittinunder Tiefs von Kilometer
17,9 dis nach Friedrichschleuse ausführen M
lassen. Diese großen Arbeiten erfordern einen
Bodenaushub von 46 000 Kubikmeter und an
Vöschungsarbeiten 4000 Quadratmeter . Die
Preisangebote bewegten sich zwischen 136 836,10
bis 53 418,15 RM. Die Arbeiten wurden an
die Firma B. u. G. Bocke in Aurich-Sandhorst
übertragen.

Regierungsumbildungin Baden.
Aus Karlsruhe  wird gemeldet: Ditz

sozialdemokratische Fraktion des badischen Land¬
tags hat am Freitag der Erweiterung der aus.
Zentrum und Sozialdemokratie bestehendenba¬
dischen Regierungskoalition durch Hinzu¬
ziehung der Deutschen Volkspartei
zugestimmt. Der Sitzung wohnte der Landes».
vorsttzende und als Vertreter des Parteivor¬
standes Hans Vogel-Berlin bei. Die Verteilung
der Ministersttze wird so erfolgen, daß Las Zen¬
trum zwei Sitze (Justiz- und Kultus -, bisher
Finanz- und Innenministerium ), die Sozial¬
demokratie, die bisher das Kultusministerium
inne hatte, das Innenministerium übernimm«
und einen Staatsrat erhält und die Deutschs
Volkspartei das Finanzministerium, das bisher
das Zentrum besetzt hatte. Der bisherige sozial¬
demokratische Unterrichtsminister Dr. Reinmeltz
scheidet bei der Umbildung der Regierung aus
dem Kabinett aus.
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Sen VundesgenoMnne«
und Bundesgenossen zum Grutz!

Das Ortskartell Rüstringen-Wilhelmshaven
grüßt euch mit einem herzlichen Willkommen
zum Bezirksfestam 3. bis 5. Juli . Der Bezirk
Hat trotz der schlechten Wirtschaftslage seinen
Mitgliederbestand noch um über 300 erhöhen
können, ebenso die Kinderabtellungen. Wenn
wir nun am Sonnabend und Sonntag Heer¬
schau halten und wir unter dem roten
Banner  marschieren, so gilt unsere Arbeit
der Gefamtbewegung  der sozialistischen
Arbeiterschaft. Deshalb vertrauen wir auf uns
und auf unser inneres Bewußtsein. Wir wir¬
ken für die Zukunft, das ist unsere geschichtliche
Aufgabe, denn die Arbeitersportbewegung wird
und muß weiterschreiten, wenn jedes Mitglied
zu seinem Teile mithilft, die Schwere der Zeit
zu überwinden. Der Sport führt zur Lebens-
Lejahung in den Massen. Wer ein neues Ee-
.sellschaftsleben formen helfen will, der muß zu¬
nächst das Leben selbst bejahen. Möge auch die¬
ses Fest zum Wöhle unserer Arbeitersport¬
ibewegung beitragen. In diesem Sinne Frisch,
frei, stark und treu!

I . A,: Der Kartellvorstand.

Der Bühnenabend
der Arbettersporller.

Unter guter Beteiligung fand am Sonn¬
abend in den „Centralhallen" der Bühnenabend,
veranstaltet von der Zentralkommission, statt.
Durch sehr gut gespielte Konzertstücke leitete der
Musikverein „Einigkeit" die Veranstaltung ein.
Alsdann begrüßte der Vorsitzende, Genosse P.
Schochow, in herzlicher Weise die Anwesenden.
Der Vorsitzende führte aus, daß diese Zeit der
schweren Wirtschaftskrisenicht dazu geeignet sei.
Feste zu feiern. Wenn es der Bewegung trotz¬
dem gelungen ist, am Orte 300 Arbeitersportler
in unsere Reihen einzureihen, so spricht das für
sich. Der Redner wies weiter auf die bevor¬
stehende Olympiade des werktätigen Volkes in
Wien hin, an der 20 000 Arbeitersportler
Deutschlands aktiv teilnehmen werden. Es ist
auf der ganzen Linie also ein Fortschritt zu ver¬
zeichnen, an welchem auch die mit allen Mitteln
versuchte Spaltung eines Dr. Geisow nichts
ändern konnte. Mit einem kräftigen „Frei Heil"
schloß der Vorsitzende die Ansprache. Es folgten
dann sportlicheVorführungen aller angeschlosse¬
nen Vereine, sowie musikalische Einlagen des
Musikvereins „Einigkeit" und des Zither¬
kranzes „Jade ". Der reiche Beifall, welcher den
Darbietungen gezollt wurde, bewies. Laß das
Programm sehr großen Anklang fand und die
Vorführungen voll und ganz befriedigten. Ein
folgender Festball ließ auch die Jugend zu
ihrem Rechte kommen, doch auch die „Alten" be¬
wiesen, daß sie das Tanzbein noch schwingen
können. Somit fand der Bühnenabend einen
harmonischen Abschluß. dvn

Dre letzten Sportkampfe.
Die OldenburgerKampsspielein Delmenhorst.

ab. Herrliches Wetter begünstigte am
gestrigen Sonntag die Austragung der Olden¬
burger Kampfspiele in Delmenhorst. Groß

gm»Vezirtsscst ams.-s.Au«.
WassersportlicheVeranstaltungen

zum Bezirkssest des 1. Bezirks im 11. Kreise des
ArLeiter-Turn - und SportVundes vom 3. vis

S. Juli in Rüstringen.
Sonnabend, 4. Juli , nach Auflösung des Fackel¬

zuges am städtischenLagerhaus am Han¬
delshafen, Wilhelmshaven: Lampionreigen
der Kanufahrer, Lampion- und Fackel-
fchwimmen der Schwimmerinnen u. Schwim¬
mer.

WassersportlicheWettkämpfe
am 5. Juli 1931, vormittags 9 Uhr, im Jadebad»

Nüstringen.
1. Eröffnungsftafette 6 mal SO Meter Brust:

eine Schwimmerin unter 18, eine über 18,
eine über 35 Jahren , ein Schwimmer unter
18, einer über 18 und einer über 35 Jahren.

2. Jugendlagenstafette4 mal 50 Meter.
3. Bruststafette, weibliche Jugend, 4 mal 50

-Meter.
4. Figurenliegen der Mädchen.
5. Männerbrustftafetts 4 mal 50 Meter, Tur¬

ner und Sportler,
6. Frauenbruststafette'4 mal 50 Meter, Tur¬

nerinnen und Sportlerinnen.
7. Schau- und Gruppenspringen.
8. Vereinsmehrkampf: a) Kopfweitsprung,

b) Streckentauchen, o) Kögeltauchen.
S. Jugendwasserballspiel.

10. Männerlagenstafette 4 mal 50 Meter,
11. Rettungsschwimmen.
12. Pushballspielder Frauen und Männer.
13. Mehrkampf der Wasserballspieler: a) Vall-

weitwurf, b) Ballzielwurf, ej Wasserball¬
dribbeln 2 mal 25 Meter.

14. Männerfreistilstafette 4 mal 50 Meter.
15. Männerwasserballspiel. -

Die Wettkämpfesind offen für alle Schwimm-
und Turnvereine des 1. Bezirks. Wertung
nach der AWO. Vahnlänge 25 Meter, Sprung¬
start und Aufstehwende. Wassertiefe4>6 Meter.
Höhe der Sprungbretter 1, 3 und 5 Meter.
Kampfrichter und Stoppuhren sind mitzumelden.
Meldeschluß am 29. Juni 1931. Meldungen
sind zu richten an den Technischen Leiter Karl
Wieting, Vezirksschwimmwart, Adolfstraße 4.

Sonntag , 5. Juli , nachmittags 1)L Uhr: An¬
treten zum Festzug auf dem Sportplatz an der

Genossenschaftsstratze. Spartentracht für Was¬
sersportler ist: kurze, rote Sporthose und wei¬
ßes ärmelloses Hemd mit Vundesabzeichen,
lange weiße Hose und weißes Oberhemd mit
Vundesabzeichen, weißes Kleid mit Bundes¬
abzeichen.

Die Festleitung
der Wassersportspartedes 1. Bezirks.

Zahn.

Für alle auswärtigen Teilnehmer ist fol¬
gendes zu beachten: Die Wohnungskommission
tagt von Freitag morgen ab in den „Central¬
hallen", Mitscherlich- u. Peterstraßen-Ecke. Von
jedem ankommendenVerein hat sich der Führer
sofort zum Wohnungsausschußzu begeben, um
anzugeben, ob alle gemeldeten Teilnehmer er¬
schienen sind oder nicht. Alle Teilnehmer, die
mit dem Zuge kommen, steigen in Rüstringen
aus . Diejenigen, die mit dem Auto kommen,
fahren bis zum Festplatz an der Genossenschafts¬
straße. Ecke Bismarck- und Genossenschafts-
stvaße hängt ein Schild „Zum Festplatz". Dies
rst zu beachten. Die Autos können hier parken.
Alle Radfahrer fahren ebenfalls zum Festplatz,
hier werden im Naturfreundehaus bis zur Ab¬
fahrt alle Räder untergestellt.

Die Vereine werden jetzt alle Festschriften
und Quartierscheine in Händen haben, wo dies
noch nicht der Fall ist, ist sofort zu schreiben.
Jeder Verein muß für seine Teilnehmer, so
weit das noch nicht geschehen ist, für den Fackel¬
umzug auf vier Teilnehmer eine FackelL 25 Pf.
bezahlen; dies Geld ist einzuschicken oder mit-
zubringen. Genossinnenund Genossen, beachtet
alles, was zur guten Durchführung des Festes
beiträgt , rüstet zum Fest und in diesem Sinne
eine frohe Fahrt . Der Bezirksvorstand und die
Gruppe Rüstringen erwarten euch und grüßen
euch mit einem „Frei Heil !"

W. Krökel,  Bezirksvertreter.»
Berichterstattung.

Platz Heppens: Dheilengerdes; Platz Ger¬
mania : Schönboom; Platz VfL.: Hering; Fest¬
platz: Scharenberg. — Die Spielberichte sind
sobald wie angängig dem Kampfrichter-Aus¬
schuß (Platz Rüstringen) zur Verfügung zu
stellen.

war die Beteiligung der aktiven Sportler und
Sportlerinnen , über 600 Leichtathleten trafen
sich im herrlichen neuen Stadion der Stadt
Delmenhorst. Ein solcher Platz mit derartig
gut gepflegten Spielfeldern und Laufbahnen
steht wohl im ganzen Oldenburger Land ein¬
zig da. Am Vormittag fanden Einzelwett-
lämpfe sowie Vorläufe in den Stafetten statt.
Der Nachmittag begann mit dem großen Fest¬
zug. Ein nach Tausenden zählender Feftzug
mit sieben Musikkapellendurchquerte die Stadt
Delmenhorst — eine schöne Propaganda für
unseren Arbeitersport. Auf dem Platz ange¬
kommen gab das Bezirkstambourkorps des
Bremer Bezirks, 300 Spielleute an der Zahl,

Kegler, kommt zu«ns!
Mit diesem Ruf wenden wir uns an alle

diejenigen, welche den Kegelsport ausüben, zur
Arbeiterklasse gehören, aber bis jetzt den Weg
noch nicht zu uns gefunden haben. Wir schnei¬
den damit ein Thema an . welches für manche,
die sich überzeugte, klassenbewußte Arbeiter nen¬
nen, unangenehm sein wird. Warum? Weil
es nach Ansicht derselben keine bürgerlichen
Sport - und Kegelvereine gibt. Sie drehen alle
die alte, abgespielte Walze herunter , daß es im
Sport keine Politik gebe, der Sport sei doch
neutral . Wenn man über diese Redereien ober¬
flächlichhinweggehen wollte, dann könnte man
fast einen Schein Berechtigung dabei heraus¬
finden: es kommt lediglich auf die richtige Be¬
leuchtung an. Der Kern der Sache liegt aber
doch wesentlich tiefer. Hand aufs Herz, Ar¬
beitsbrüder und Sportgenossen! Wie kann man
freigewerkschaftlichorganisiert sein, einer sozia¬
listischen Partei angehören und dabei gleich¬
zeitig sein Heil in einem bürgerlichen Sport¬
verein suchen? Wo bleibt da die Arbeiterehre?
Es bestehen doch grundsätzlicheGegensätze, wie
kann man die überbrücken wollen? Auf der
Arbeitsstätte und in den Versammlungen seid
ihr voll sozialistischerIdeale , sagt ihr der be¬
sitzenden Klasse den schärfsten Kampf an und
wenige Minuten später sitzt ihr auf der Kegel¬
bahn mit denselben Leuten an einem Tisch,
laßt euch für ein paar Glas Freibier eure
Ideale in den Dreck zerren und werdet es nicht
einmal gewahr. Arbeitsbrüder. Sportgenossen,
wo bleibt die Konsequenz? Kommt euch das
Entwürdigende dieses Verhaltens nicht zum
Bewußtsein? Der einzelne wird uns nun
entgegnen: Ja , ich bin doch nun schon so lange
in diesem Klub, bin dort gleichberechtigtes
Mitglied und man läßt es mir nicht merken,
daß ich nur ein Arbeiter bin.

Lieber Freund ! Wenn du das glaubst, dann
Hast du bestimmt noch nicht darüber nach¬
gedacht. daß du nur Statist sein kannst. Woher
willst du bei deinem geringen Einkommen die
Mittel nehmen, um dich an irgendeiner der
mit größtem Pomp aufgezogenenVeranstaltun¬
gen der bürgerlichen Vereine zu beteiligen? Du
darfst jahraus jahrein deine Beiträge zahlen,
kannst vielleicht bei einer örtlichen Veranstal¬
tung eine „Ehrenbahn abschieben" und dann
HU du am Ende. Die großen Preise, die als

Lockmittel angeschafst werden, holen die weg,
die das nötige Kapital haben und Hunderts
von Mark daranhetzen können.

Sportgenossen! Wir sind überzeugt, ihr
wißt das ebenso gut, es ist schon immer euer ge¬
heimer Groll gewesen. Und darum hört auf
unseren Ruf : Kommt zu uns ! Hier seid ihr in
Gesellschaftvon Gleichgesinnten, hier braucht
ihr euch keinen Zwang anferlegen, hier werdet
ihr verstanden, denn hier ziehen alle an dem
gleichen Strang.

Wenn ihr aber noch Bedenken habt, wenn
ihr glaubt , weil ihr sehr gute Kegler seid, ihr
fändet bei uns keine geeigneten Partner , so be¬
findet ihr euch in einem großen Irrtum . Denn
auch bei uns werden Leistungengefordert, aller¬
dings in anderem Sinne als in den bürger¬
lichen Verbänden. Wir wollen keine Kanonen
züchten in dem Sinne wie z. B. der Deutsche
Keglerbund. Aber wir veranstalten Wettkämpfe,
bei denen die Leistungen des einzelnen für die
Gesamtheit gewertet werden. Und das ist ja
gerade das, was wir erstreben: „Einer für alle
und alle für einen!"

Außerdem aber werden von seiten des Bun¬
des Lehrkurse abgehalten, in denen eine Schu¬
lung der Mitglieder auf rein sportlichem Ge¬
biete erfolgt, während von Zeit zu Zeit erfol¬
gende ärztliche Untersuchungen die Mitglieder
über den jeweiligen Gesundheitszustand auf-
klären, wodurch Schädigungen durch Ueber-
anstrengung im Sport jederzeit vermieden wer¬
den können.

Noch ein Wort zu dem oft gebrauchtenArgu¬
ment, daß bei uns Politik getrieben werde.
Auch dieses ist nicht stichhaltig. Es wird nie¬
mand einfallen, die der Erholung und Erbau¬
ung dienenden Klubabende in politische Dis¬
kussionsabendezu verwandeln. Unsere Trri-
ntngsabende dienen ausschließlichdem Sport.
Politik treiben wir in unseren Palteiversamm-
lungen, also dort, wo es angebracht ist.

Darum, SporUenossen, die ihr noch wild
kegelt, oder euch in den bürgerlichen Kegler¬
verbänden befindet, wenn ihr das Kegeln als
Sport gewertet wissen wollt, wenn ihr es aber
auch mit eurer proletarischen Ehre genau neh¬
men wollt, wenn euch daran liegt, den Klub¬
abend unter gleichgesinnten, gleichempfindenden
Menschen zu verbringen, dann kommt zu uns!

ein Konzert. Darnach folgten die Massen¬
freiübungen der Turnerinnen und Turner.
Ueber 6000 Zuschauer uinsäumtsn das Stadion
und nahmen Kenntnis von den großartigen
Leistungen der Arbeitersportler. Dann folgten
die Endkämpfe der Leichtathleten. Ein Fuß-
ball-StLdtespiel Bremen — Hamburg, welches
erstklassigeLeistungen bot und mit 3:1 für
Bremen endete, beschloß die imposante Kund¬
gebung.

Von den Jadeftädten hatte der Verein Ger¬
mania seine Leichtathleten zu diesem Treffen
geschickt, welche sich bei erstklassiger und großer
Konkurrenz gut geschlagen haben. Die Einzel¬
wettkämpfe wie Stafetten sahen den Verein
stets in vorderster Reihe. Die Schwedenstaffel
^ -Klasse mit den Läufern Kretschmer, Veh-
rends, Höfer und Ebert errang den ersten Platz
und konnte den Kreismeister Geestemünde auf
den dritten Platz verweisen. Ebenfalls siegte
die Schwedsnstaffel S-Klasse mit Tiemens,
Weigt, Schulz und Röschmann. Auch die
viermal 100  Meter belegte die S-Klasse mit
dem ersten Platz; der K-Klasse gelang nur der
vierte Platz. Die zehnmal IM Meter sahen
Germania an dritter Stelle von elf Mann¬
schaften und die dreimack 1000-Meter-Staffel
ebenfalls auf dem dritten Platz. Der Verein
Germania, der sämtliche Stafetten besetzte,
kann auf fein WLschneiden stolz sein. Eine
würdige Vertretung des 1. Bezirks ist auf den
Oldenburger Kampfspielen in Aktion getreten.
Nachstehenddie genauen Resultate:

1500-Meter-Lauf L-Klasse: 1. Sieger Volk
in 4,61 Min,, 4. Sieger Phillip in 5,01 Min .;
3000-Meter-Lauf : 3. Sieger Volk in 10.21,1
Min .; 400-Meier -Lauf : 2. Sieger Höfer in
56,6 Sek.; 160-Meter-Üauf S-Klasse: 1, Sieger
Tiemens in 12,2  Sek -, 2. Sieger Röschmann
in 12,3 Sek.; Weitsprung (Jgd .) : 3. Sieger
Kramer mit 5,12 Meter ; 4. Sieger Eiben mit
6,02  Meter ; Hochsprung(Sportler) : 1. Sieger
Höfer mit 1,67 Meter, 3. Sieger Schulz mit
1,48 Meter. — Stafetten : 4mal 100 Meter
Klasse: 4. Sieger in 48,2 Sek.: 4mal 100  Meter
S-Klasse: 1. Sieger in 50,01 Sek., lOmal 100
Meter : 3. Sieger in 2,03 Min .: Schweden¬
staffel K-Klasse: 1. Sieger in 2.14,9 Min .;
S-Klasse: 1. Sieger in 2,17 Min .; 3mal 1000
Meter : 3. Sieger in 9.10,1 Min.

Fußball.
Nüstringen 1 (Jgd .) — Varel 1 (Jgd.) 5:0.
Rüstringen 2 (S ) — Varel 2 (S ) 5:1.
Rüstringen 1 ( 1) — Varel 1 4 :1.
Germania Jgd . — Schaar Jgd . 4:1.
Germania 1 — Schaar 1 8:0 ( 2:0).
Germania 2 — Schaar 2 4 :3 (4:1).

Handball.
Germania 2 S — Heppens 5 : 3 (2 : 2). Am

Sonntagmorgen trafen sich obige Mannschaften
zu einem Freundschaftsspiel auf dem Sportplatz
am Stadtpark . Bis zur Halbzeit stand das Spiel
2 : 2.  Nach der Halbzeit ging Hpepens mit
3 : 2 in Führung. Germania konnte aber bis
zum Schluß noch dreimal einsenden.

Reichsbanner 1 — Jade 11 : 7.  Am Sonn¬
abend trafen sich obige Mannschaften auf dem
Heppenser Sportplatz. Die Jade -Mannschaft
war den Reichsbannerleuten in jeder Beziehung
überlegen. Der Schiedsrichter leitete gut.

Die freien Schwimmer in Leer. Am Sonn¬
tag, dem 21. Juni , unternahmen die freien
Schwimmer von Rüstringen eine Fahrt nach
Leer, um dortselbst ein Handballspiel auszu¬
tragen. Der Spielverlauf : Nach Änw-urf der
Rüstringer entwickelte sich gleich ein scharfes
Spiel . Nach einem schönen Durchbruch der
Leeraner konnten sie nach wenigen Minuten das
erste Tor erzielen. Für die Rüstringer war das
ein Ansporn, so daß sie in kurzer Zeit den Aus¬
gleich erzielen konnten. Trotz Einsetzen aller
Kräfte gelangte keine Mannschaft zum Sieg, sy
daß der Schiedsrichter zwei gleichwertigeGegner
trennte.

Ms den Kartellen.
Ortskartell Wilhelmshaven-Rüstringen. Wir

verweisen an dieser Stelle auf die heute abend
in den „Centralhallen" stattfindende Versamm¬
lung der SPD . und ersuchen unsere Mitglieder,
restlos zu erscheinen.

Abrechnung vom ReichsarSeitersporttag.
Vereine, die mit den Karten vom Reichsarbeiter¬
sporttag noch nicht abgerechnet haben, müssen
dieses am Mittwochabend von 6 bis 7.30 Uhr
im Vorzimmer des Sekretariats nachholen, da
mit dem Steueramt abgerechnet werden muß,
Nichtzurückgegebene Karten gelten als verkauft
und müssen bezahlt werden.

Mlretter-Turn- und
Sportbund.

Bezirkstechniker. Am Dienstag, dem 80.
Juni , abends 7.30 Uhr: Wichtige Sitzung bei
Walser.

Gerätewarte. Mittwoch, den 1. Juli , nach»
mittags 14.30 Uhr : Sammeln bei der Wasser¬
turmschule. Hilfskräfte sind mitzubringen.

Der Obmann.
Generalprobe des Sprechchors. Am Don¬

nerstag, dem 2. Juli , abends 8.30 Uhr, proben
die Sprechchorteilnehmeraller Vereine auf dem
Sportplatz au der Genossenschaftsstraße. Auf
dieser Probe wirken gleichfalls der Musikverein
„Einigkeit", das Vezirkstambourkorps und dis
Arbeiterfänger des Bezirks mit. Es ist daher
Pflicht sämtlicher Sprechchorteilnehmer, an die¬
sem Abend vollzählig zu erscheinen. Die Ver¬
eine werden gebeten, soweit sie im Besitz roter
Fahnen oder Wimpel sind, diese mitzubringen.

Bezirksjugendausschuß(Fußball). Am Mitt¬
woch, dem 1. Juli , wichtige Sitzung bei Dutke
(„Siebethsburger Heim"). Anfang 8.30 Uhr
abends. Der Obmann.

Vezirkstambourkorps Gruppe Rüstringen.
Heute Ueben in den „Centralhallen" und wich¬
tige Besprechungzum Bezirksfest. Zwecks Ueben
vom Sprechchor, stehe Mitteilung Sprechchor.
Zu der Eröffnungsfeier am Freitag tritt das
Gruppenkorps im Straßenanzug mit Schiller¬
kragen an . Alles andere stehe Festprogramm.

Achtung! Bezirksfestteilnehmer der Fußball¬
sparte. Für alle auswärtigen Mannschaften
der Männerklasse ist der „Tonndeicher Hof",
H. Woldmann, Schulstraße, Umkleidelokal. Die
Vereine des Vororts können sich auf dem Platz
oder ebenfalls im „TonndeicherHof" umziehen.
— Für die Spieler der Jugendklasseist auf dem
Eermaniaplatz Umkleidegelegenheit vorhanden.
— Da bei jedem Spiel Paßkontrolle vorgenom¬
men wird, hat jeder Spieler seinen Paß mit¬
zubringen. — Th.

Gruppe Rüstringen: Männer - und Frauen¬
turnwarte . Am Dienstag, dem 30. Juni , findet
um 6.30 Uhr eine kurze Sitzung bei Walker
statt. Erscheinen ist unbedingt nötig. Die
Sitzung ist so früh beendet, daß die Turnstunden
noch besucht werden können.

Mbeiter -Krr- -
und Kroftfatzrer-Dund.

Achtung, Motorradfahrer ! Laut Bezirks-
sportprogramm findet am 5. Juli die Bezrrks-
sternfahrt der Motorradfahrer des 7. Bezirks
nach Emden statt. Treffpunkt ist beim Lokal
Tempel in Emden um .11 llhr . Daselbst karze
Versammlung mit folgender Tagesordnung:
I. Unsere Motorradsahrerbewegung; 2. Neu¬
wahl des Bezirksobmanns. Alle Motorrad¬
fahrer des 7. Bezirks (Oldenburg-Ostfriesland)
müssen zu diesem Treffen erscheinen. Die jade¬
städtische Abteilung fährt um 8 Uhr von
Dutke ab.

Der BezirksmotorradfaHrer-Obmanm
Fr . Oeltermann.

Veremskalender.
Freie Krastsportvereinigung. In Anbetracht

des Bezirksfestes findet unsere Halbjahres-
Versammlung erst am 11. Juli , abends
8 Uhr, im Vereinsckoka-l statt. Wegen wich¬
tiger Tagesordnung ist das Erscheinenaller
Mitglieder erforderlich.

Freie Wassersportvereiuigung „Jade" e. V.
Montag, den 29. Juni , abends 9 Uhr : Wich¬
tige Versammlung der aktiven Sportlerin¬
nen und Sportler im Erfrischungsraum.

Freie Turnerschaft Neuengroden. Am Freitag,
abends 7.30 Uhr, Abmarschvon der „Nord¬
seestation" zur Eröffnungsfeier und Empfang
der Gäste in den „Centralhallen". — Sonn¬
abend, nachmittags 4.30 Uhr, Abmarschvon
der „Noroseestation" im Trainingsanzug
oder Zivil (Turnzeug unterziehen) zum
Rustringer Sportplatz zur Jugendkundgebung
und Fackelzug. — Sonntag , nachmittags 1.30
Uhr, Abmarschvon der „Nordseestation" in
Turnzeug (Trainiugsanzug oder Zivil ein¬
gepackt mitbringen).

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.



Aus dem Oldenburger Lande.
Achter nordwestdeutscherTischlertag in

Oldenburg.
Der nordwestdeutscheTischler- Jnnungsver

band. Landesfachverband für die Provinz Han¬
nover und die Freistaaten Vraunschweig, Olden¬
burg, Bremen, Schaumburg-Lippe, hielt Sonn¬
abend und Sonntag seine Arbeitstagung im
Rahmen des achten nordwestdeutschenTischler¬
tages ab, während der heutige Tag Ausflügen
ins Ammerland gewidmet sein wird. Sonn¬
abendnachmittag tagte zunächstder Vorstand.
Zu der Generalversammlung waren Presse und
Behörden nicht eingeladen, so daß Forderungen
und Wünsche des Tischlerhandwerkes in dem
Sonnabendabend stattgefundenen Behörden- und
Presseempfang vorgetragen wurden. Nach den
Begrüßungsansprachen referierte Geschäftsführer
Heine,  Hannover, über die Notlage des Tisch¬
lerhandwerkes und die Forderungen, die hieraus
resultieren. Er wies zunächst auf die allge¬
meine schwere Not und den Existenzkampfdes
Tischlerhandwerks im Rahmen der deutschen
Wirtschaft hin und gab einen Ileberblick über
die Auswirkungen der Wirtschaftskrise im
TischlerhandmerkNordwestdeutschlands.

Nach dem Bericht des Enquete-Ausschusses
waren 6000 Tischlerbetriebemit 7700 beschäftig¬
ten Gesellen und 6000 Lehrlingen vorhanden.
Die Zahl der Tischlereibetriebe ist zweifellos
nicht zurückgegangen, aber zahlreiche Konkurse

nt aller Jnnungsmitglie-
Aufsichtsbehördeals an¬der werden von der

pfändbar erklärt, wenn die Jn 'nungsbeiträge
emgetrieben werden sollen. Etwa 60 Prozent
der Jnnungsmitglieder im Bezirk zahlen keine
Einkommensteuer mehr und liegen daher in
ihrem Einkommen praktisch unter dem Existenz¬
minimum.

Die Zahl der beschäftigtenGesellen im Ver-
Landsgeviet des nordwestdeutschen Tischler-
Jnnungsverbandes ist zurückgegangen von
durchschnittlich7700 auf 3000, also um rund
60 Prozent gesunken. Von der großen allge¬
meinen Arbeitslosigkeit werden die Holzarbeiter
und di« Tischlergesellen ganz besonders hart
getroffen. Gerade in den gesamten Großstädten
drückt die Beschäftigungslosigkeitder Holzarbei¬
ter die Rentabilität der Tischlereibetriebe noch
weiter herunter , denn all« dies« Arbeitslosen
versuchen, durch Pfuscharbeit und Schwarzarbeit
in der normalen Tischlerwirtschaft herum¬
zuarbeiten und drücken dis Preisverhältnisse
unter jedes normale Maß.

Rüsterfiel. Spiel mit Schußwaffen.
In der Ortschaft Himmelreichereignete sich ein
bedauernswerter Unglücksfall. Zwei Knaben
im Alter von 12 und 16 Zähren spielten mit
einer scharf geladenen Pistole, aus der plötzlich
ein Schuß losging und Len an der gefährlichen
Spielerei gänzlich unbeteiligten sechsjährigen
Sohn des Arbeiters C. in die Brust traf . Der
Verunglückte wurde sofort in schwerverletztem
Zustande ins Krankenhaus zu Jever eingeliefert.

Burhave. Ein Kind ertrunken.  Am
Sonnabend nachmittag ertrank das IlLjährige
Kind des Arbeiters Arthur Mehrens in dem
hinter dem Hause befindlichen Zuggraben. Das
Kind war in dem Augenblick ohne Aufsicht.

Kurze Notizen aus dem Lande. Am Sonn¬
abend nachmittag sprang einem Motorradfahrer
mit Namen G. Luders aus Brake ein Schäfer¬
hund ins Vorderrad. L. verlor die Gewalt
über das Steuer , rastegegeneinenBaum
und blieb besinnungslos liegen. Er hatte sich
einen doppelten Schädelbruch dabei zugezogen.
Seine Braut , die auf dem Soziussitz saß, kam
mit dem Schrecken davon, denn sie wurde etwas
unsanft in einen bis an den Rand gefüllten
Wassergraben geschleudert und konnte sich ans
Ufer retten . — Als ein Mann in Wittmund
mit einem Tesching hantierte , ging plötzlich ein
Schuß los. Die Kugel drang der Ehefrau
in die Lunge.  Der Zustand der Frau ist
bedenklich. — Ein 72jähriger Vieh¬
händler  wurde in Delmenhorst  von
einem Lastkraftwagen, dem er mit seinem Hand¬
wagen vorschriftsmäßig auswich, übersah-

Politischer ffuli-Rolender.
Der Juli ist seit Jahrhunderten der Monat

der Explosionen, der Kriegserklärungen und
Revolutionen, der Monat , der in der Geschichte
der Katastrophen im Zentrum jeden Jahres
steht. Die große englische Revolution, die
große französische Revolution von 1789 sind im
Juli ausgebrochen. Die Pariser Revolution
vom Jahre 1830 ist ebenfalls im Juli explo¬
diert . Im Sturinfahr 1848 und 1849 haben im
Juli sowohl in Paris , wie auf deutschemBo¬
den in Rastatt die Gewehre gegen die Revolu¬
tionäre geknallt.

Die großen Kriege der letzten beiden Ge¬
nerationen zwischen Deutschlandund Frankreich
im Jahre 1870 und im Jahr 1914 sind im Juli
zum Ausbruch gekommen.

Auch in der Nachkriegszeit ist dieser heiße
Monat mit schicksalsschweren Daten beladen. Im
IM hat man den Zar aller Reußen erschossen.
Im Juli hat man den Rathenau -MLrder zur
Strecke gebracht.

2. IM 1905: Revolte der russischen Schwarze-
Meer-Flotts.

12. IM 1789: Camille Desmoulin ruft
Frankreich zu den Waffen.

13. IM 1688: Revolution in England.
14. Juli 1789: Erstürmung der Bastille. Be¬

ginn der großen französischen Revolution.
16. Juli 1918: Zar Nikolaus II . wird er¬

schossen.
17. Juli 1922: Die Rathenau-Mörder Fischer

und Kern enden durch Selbstmord.
18. Juli 1922: Das Rspublikschutzgesetz wird

angenommen.

19. Juli 1870: Preußen erklärt den Krieg
an Frankreich.

23. Juli 1849: Preußische Truppen mar¬
schieren in Rastatt ein. Ende der pfälzisch-ba¬
dischen Revolution.

24. IM 1848: Der Pariser Aufstand wird
durch Caviagnac blutig unterdrückt.

25. Juli 1914: Die Sozialdemokratie erläßt
einen Aufruf gegen den drohenden Weltkrieg.

27. Juli 1830: Beginn der Pariser Jult-
Revolution.

29. Juli 1914: Erklärung des Kriegszustan¬
des in Deutschland.

31. Juli 1849: Max Doriu wird in Rastatt
erschossen.

31. Juli 1914: Jean Jaurss wird ermordet,
der Weltkrieg bricht aus.

Im übrigen enthält der Juli 1931 einige für
die Arbeiterbewegung wichtige Daten:

Am 2. Juli 1881, vor fünfzig Jahren , ist
das Attentat auf den Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten Garfield verübt worden.

Mm 7. Juli 1921 ist der englische Staats¬
mann Lord BaHour gestorben.

Am 10. Juli 1871, vor sechzig Jahren , ist die
Sozialdemokratische Partei Dänemarks gegrün¬
det worden.

Am 23. IM 1921 ist der bayerische Minister
Frauendorfer , der sich auch der Revolutions¬
regierung zur Verfügung gestellt hatte, gestor¬
ben.

Am 27. Juli 1581, vor 350 Jahren , haben
dis Niederlande ihre Unabhängigkeit erklärt.

Lottchen kauft ein.
Ein neuartiger Schwindlertrick.

Berliner  B 'rDef .) Not macht erfin¬
derisch— dieses alte Sprichwort wurde selten
in einem solchen Matze bestätigt, wie in dem
gegen di« 26jährig« Charlotte Klub durch¬
geführten Strafprozeß. Das junge Mädchen
hatte durch ihre sehr geschickt angewandt« Er¬
findung einige Händler in der Berliner Markt¬
halle geschädigt und wäre noch lange in der
Lage gewesen, den neu entdecktenBeruf fort¬
zufetzen.

hätte ste nicht ihre besondere Vorliebe für
durchwachsenen Speck verraten.

Ausgestattet mit einer verblüffenden Orten»
tierungsgabe, stellte Lottchen. der es in letzter
Zeit sehr schlecht ging, fest, daß in dev Markt¬
halle recht freundschaftliche Beziehungen zwischen
den benachbarten und den sich gegenüberliegen¬
den Marktbeständen bestehen. Diese Ent¬
deckung ließ in ihrem Kopf einen neuartigen
Plan entstehen, den sie,

mehr aus Hunger als aus Böswilligkeit,
sofort praktisch verwertete.

Sie ging zum ObWand . der sich in einer Ent¬
fernung von etwa fünfzehn Meter , vom Ge-
mLsestandbefindet, und sagte zu dem Händler:
„Mein Ehef schickt mich zu Ihnen ", sie wies
auf den Eemüsestand. „und bittet um ein
Pfund Aepfel. Die Rechnung können Sie ihm
Ende der Woche geben: ich werde ohnedies
öfters was holen."

Selbstverständlich beeilte sich der Obst¬
händler, seinem Gegenüber die beste Ware
auszusuchen, und tat es auch an den nachfol¬
genden Tagen. Mal war es ein Pfund
Aepfel, mal Erdbeeren, mal Kirschen: alles

prima Ware, billigst kalkuliert.
Das steigerte die Kühnheit der frisch-
gebackenen Gaunerin und sie entschloßsich

zu einem größeren Schlag.
Zunächst übertrug sie ihre Besuche auch auf
einen Flerscherstand, wo sie ganz besonders
durchwachsenerSpeck, ihr MagenliebliM , an¬
zog, und ließ sich auch dort allerlei Gutes für
ihren ..Ehef" geben; dann aber verlangte sie
eines Tages von dem Obsthändler, er möge
ihr mit zehn Mark aushelfen, da der Chef
eine dringende Rechnung zu bezahlen hat . aber
kein Kleingeld in der Kasse ist.

Sie erhielt die zehn Mark, doch wollte sich
der Obstmann überzeugen, ob das Mädchen tat¬
sächlich die Markthalle verließ, um die Rech¬
nung bezahlen zu gehen. Er sah, wie sie zum
Fleischer ging, folgte ihr und hörte, wie ste
durchwachsenen Speck verlangte und mit seinem
Geld bezahlte. Darauf nahm er sie zu ihrem
„Ehef" mit und der ganze Schwindel kam
heraus.

Bitterlich weinend stand Lottchen vor dem
Strafrichter

und erzählte, daß sie jetzt endlich eine Stel¬
lung als Krankenpflegerin antreten könnte,
aber natürlich nur dann, wenn man sie nicht
bestrafen würde. Ihr Jammern rührte sowohl
die Geschädigtenals auch das Gericht; und als
die Händler erklärten, daß sie auf jede Bestra,
fung verzichtenmöchten, beantragte der Staats¬
anwalt die Einstellung des Verfahrens wegen
Geringfügigkeit.

Was auch geschah, nach erfolgter Verwar¬
nung der jugendlichen Erfinderin.

ren und verstarb. — Unter dem VerdachtI  geplant . Veranlaßt wurde dieser Plan durch den
der Brandstiftung  wurden in Aurich ' . . . ' "" ""
der Händler Harm Meiners und dessen Sohn
verhaftet . — Die älteste Ostfries in,
die Schi-fferswitwe Pocker in Ostrhauderfehn,
wird am 22. August 105 Jahre alt.

Proletarische Maifestspiele.
Unter Berücksichtigung der besonderenBedeu¬

tung, die dem 1. Mai als proletarischemFeier¬
tage zukommt, wird in Saalfeld  für die Zukunft
die Einrichtung proletarisch er Maifestspiele

außergewöhnlichenkulturpolitischen und künstle¬
rischen Erfolg der szenischen Uraufführung der
xroletarschenKantate «Freie Erde" (Text Max
Barthel ; Musik: Victor Korda) am 3. Mai dieses
Jahres durch den Volkschor Saalfeld unter szeni¬
scher und musikalischer Leitung von Thilo Thiele
<Jena>. Für das nächste Jahr steht das Programm
dieser Festspiele neben einer Aufführung von
„Freie Erde" die Uraufführung einer „Bergar¬
beiter-Kantate " von dem bekanntenArbeiterkom¬
ponisten Othmar Gerster und die szenische Auffüh¬
rung des ..Kreuzzug der Maschine" vor. Den

Vorsitz des Festausschusses hat der bekannte foziM
demokratische Kulturpolitlker Staatssekretär r.W.
Professor Dr. H. Baege (Jena ) übernommen. Die
künstlerische Leitung ist Thilo Thiele übertragen
worden. Die organisatorischen Vorbereitungen
haben bereits mit erfreulichem Erfolge begonnen.

Laßt3adle« spreche«!
Für die drei Milliarden , die dis Erwerbs-,

loisensürsorgs kostet, könnten jährlich 200 00g
Heimstätten in Siedlungen errichte», werden^
die durch Mieten und Pacht das Kapital i«
einer Reihe von Jahren amortisieren wurden.ch

Die meiste Margarine wird . seltsamerweise
in Dänemark verzehrt, von wo die beste Butter
in großen Mengen ausgeführt wird. Nach der
gleichen Statistik wird heute die meiste Marga¬
rine in Deutschland hergsstellt, aber im Kon¬
sum steht Deutschland pro Kopf erst an fünfte«
Stelle (1. Dänemark, 2. Norwegen, 3. Holland-
4. Schweden, 5. De-Mchlanü), 6. England Mcrr-
garineproduzenten nach der Menge der Pro¬
duktion: 1. Deutschland. 2. England. 3 Dane«
mark, 4. Schweden. 5. Norwegen, 6. Belgien.«

Japan besteht aus 2880 Inseln oder Gebiets¬
teilen (besetzten Gebieten).ch

Die vier Hauptinseln. auf denen das poli¬
tische und wirtschaftlicheLeben Japans seinen
Mittel - und Schwerpunkthat, sind Hondo, Hok¬
kaido. Kyustzu und SHikoku, sie bilden Mit wei¬
teren 515 Inseln das eigentliche Japan.«

Der bisherige Rekord der Flugzeit von Eng-
>land Mich Australien wurde im April durch
den Londoner Flieder Scott um 18 Stunden
gebrochen. Er 'durchflog dre Entfernung in
neun Tagen und drei Stunden.ch

Ein reiche« amerikanischerOrchideensammler
zahlte kürzlich für ein einziges Exemplar dieser
Pslanzenfwmilie. den ..Nonnenkopf600  000
Reichsmark. ,

1200 Japaner dürfen nach Brasilien «in-
wandern zur Urbarmachung des Amazonen-
stromgebieles. ,

Die Nutria wirft in zwei Jahren durch¬
schnittlich fünfmal vier bis fünf Junge , die im
siebten Monat geschlechtsreif und reicht mit
rein vegetarischerKost zu ziehen sind.

Vrieftatten.
Silberhochzeit. Die Eheleute Eisenhauer

in Rüstringen, Wilhelmshavener Straße 28,
feiern am morgigen Dienstag das Fest der
Silberhochzeit.

gadettädMÄe
Varlettmgereaenheiten.

Distrikt Siebethsdurg. Mittwoch, den 1- Juli,
abends 8 Uhr. Filmvortrag der Genossin
Frerichs über „Das Dritte Reich" im LoM
Heinken, „Siebethsburger Hof". Zu diesem
Filmvortrag sind Gesinnungsfreunde freund-
lichst eingeladen.

Sozialistische Arbeiterjugend. Gruppe Matte-
otti : Mittwoch, von 6 bis 8 Uhr, Ausschuß¬
sitzung im Matteotti -Heim. — Donnerstag:
Pionierabend . —Montag : 20 Uhr, Sing¬
kreis. Wir beteiligen uns an der heutigen
SPD .-Vevsammlung. Dienstag : 20 Uhr,
Funktionärschulung. „Die Jugend in der
Wirtschaft," Mittwoch: Mädelgruppe be¬
teiligt sich an dem Lichtbildervortag der
GenossinFrerichs bei Heinken in Siebeths-
burg. Freitag : ab 19 Uhr Großreinemachen.
Donnerstag : Gruppe Bebel, 19.30 Uhr-
Spiel und Sport . Gruppe Ebert Zauseabend.
Der Führerrat der Ebertgruppe kommt
Montag Peterstraße 78 um 20 Uhr zusam¬
men. Freitag , 20 Uhr. Peterstraße 78 sehr
wichtige  eng ere Vorstandssitzung.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Josef
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hup LE  o. Rüstringen.

HnLSigvnlsiI knsks , Honiisnksmu,Umgsgsnll
Vu «rke.

KlmentumlilkMm
>ird am Dienstag , dem 30. d. M , vormittags,

in der Stadtkämmerei ausbezahlt.
Brake , den 29. Juni 1931.

Stadtmagistrat . Dr . Winter ».
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ltnangel rvirll wis neu. link rvirä
Imrs VVäsebe kostenlos nbgsNolt unkt
RsrZsbruvItt . Hin regen Luspruek bittet
Mrrri vöTcken . worüenSism.

MeklMe -FiirlWMe MiMani.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr, im Amts¬
verbandskrankenhaus in Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 8.39 Ukr . im Amt (Zimmer IN.

Tslekon 2343.

Drünäsr —Vorwartsstrskenäs

lll ÜÜÜ lilsrlc kslokmmg
Nab. kostenlos <i. D. DräluannLOo .,Lettin 81V.11

stlo»«lonl »i>m
Dienstag , morgensIMI

am Union -Pier.
Bestellungen werd . ent¬
gegengenommen Schul-
str. 9 und Wernsrstr . 10.

Nordenham.
Llniiiüiirllle

llntervllrr
Carlstraße (Wulf,

Glasschleiferei, Glas¬
handlung, Bau- und
Reparatur - Glaserei.
Telefon unter 2824.

* « Tirr « *
Zetivlellei ».
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Leklagsr
In Sen üsnSen Ser pvlieeil
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Bis Sonnabend , den 4. Juli 1931, nachmittags
6 Uhr , sind sämtliche
srratze« «ad Düvgesfterge

saa«- llitz zu reinigen.
Unterlassung der Reinigung wird bestraft.

Nordenham , den 2S. Juni 1931.
Stadtmagistrat . Lahmanil.

AbbeiI «rirseir.
Die Beglaubigung der Rentenquittungen

findet am 1. Juli , vormittags von 8.3V bis 9.30
Uhr, in Rehmes Hotel in Abbehausen statt.

Ellwürden , den 27. Juni 1931. »
GemeindevorstandAbbehausen

Tantzen.
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vr» «eilige Se«« eigen
DualaplsI lObarUv ObupUu ) Vuvl »«
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§1eppl8ei »« SII Latio -Lerug , mit /̂j -XVoll-
tüllung , cs . 1Z0/190 cm grol ! . . .
8Ebppl88Oll8II mit gutem 8atin -6erug,
^ -Wolltüiluug , cs . 150/200 cm groL.
T ^ LPPllLOllLII zur guter Xunstseiäe,
moäern gemustert , VColitüllung , cs . 150/200
81bppllLIkIt8II aus Is Xunstseiäs mit
VCoilküilung , cs . 150/200 cm groL . . . . . .
8lVPAIlIei »« 8IH sus kunstseiäcnsm Da¬
mast mit VCoiiküllung , cs . 150/200 cm groL . .
8l8PPI ?LDlkLN sus Iskunstseiäew
Damast mit reiner VColiiüIIung . . .
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14.50
14.75
15.75
27.80

" 32.50
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Kur weil äis wirtschaftliche Dags midi rwingt
niuk ich mein
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Meine ^ eire Jinck lertior
10 dir 4vo>okefabseretrt.

kawenscbubs , braun , Dack u . karbig 10.80 8.50 8 .3V
varnenscbuhs , groksr kosten echt Lhevreaux

zeäss kaar . 1V. 5V
vamsnschuhc , k. ä . Reise , Lcbnür u . Lpsugen

oelit Oooä ^ arwsit . 1V.5V
Ilerrenhalbsckuhs , schwarr und braun

. 10.50, 9,50 7.S0
vcrrenhalbscbuhs , schwarr unä braun

sollt 6ooä ^ arwslt . . 15.5012 .50
Verrsn -Ltisksl unä L.rbsitsscbubs billig unä äoeb
(Qualität G Vroks kosten vaus -. lurn - n .vaässchube

fabelüaft btttt « .
Lanäalsn , Lanäaletten unä Linäerscbube noob nis

so preiswert wie beute iin

r-»«»»o«5ÄIex Ärokop
/lobtsrnstrnlze 27, gegenüber Lnumgsrtenstr.

Montag , 29. Juni,
7.45 bis gegen 10 Uhr:
AbschiedMaria Martin¬
son u. Raimund Bücher!
„Spiel im Schloß". —
0,50 bis 4 Mark.

Dienstag , 30. Juni,
7.45 bis 10.45 Uhr : Der
große Erfolg ! „Der
Hauptmann von Köpe¬
nick". 0,50 bis 3 Mark.

Schluß der Spielzeit!

ÄlM
llr. Mitling

krsnsnsrrt
vlckealrnrg 1. 0.

Möge
fertigt preiswert  an

August Liber,
Schneidermeister,

Dietrichsweg 12.

OldeirvitLH.

MMgung Ser BreMWelemm lKüksj
SeiMiM 1831/32.

Angebote sind bis Sonnabend , den 4 . Juli
1931 , vormittags 10 Uhr , beim Stadtbauamt,
Zimmer 6, einzureichen. Verdingungsunterlagen
können dort zum Preise von 0.50 RM . abgesordert
werden.

Oldenburg , den 26. Juni 1931.
Der Stadtmagistrat.

BcmWl nsm Umnten!

NoiÄirlrsnnLL
SiSs « s »2 - Ko -Solü
Ortsvsreiu Oldenburg

Hierdurch äis bstrü-
bsnds Kackriebt , dak un¬
ser lieber Damerad

vioe »IÄi Llilorr
SM 27. äuni 1931 verstorben ist . Lein Vu-
(lenben wird stets in Düren gehalten werden.

Lntrstsn rur Lssrdignng sm Dienstag,
dem 30. dnni , um 14 Dbr „Usus tlioder-
saebssn ".

Dins anders Lsnaehiiolitigung erkolgt
niobt . » er Verstau «!.

«5S

vreuk . 8vaa . « lassen

lormrir
Nie N»nous »ui »s Ne » Lose

Lur 4. Klasse bst unter Vorlegung der
Dose 3. DIasss spätestens bis

Montag » Klon S . ? « N
laut H6 des klanss 2u srkolgen.

Nauilore
kür neue Lpislsr rur 4. Hasse

noob Lu baben
V.

20 — 4V.— 80. 1«v— RA.

»resNeuer » ^glene -ülnsenm-

Ovlälollsriv
vöobstgswinn 50 000.— UN.

Lisbuog 4. duli
Dos 1.— ULI., korto und Dists extra

Llsvnavber Mnsenins-

bslälottsri«
Oesawtgswinns 25 000.— ULI.

Liskuug 16. lluli
Dos 1.— UN., körte und Dists extra

81antU «I»« Lottvrlv -Dluunlli » «ovro « vur
vltlonblldg i . v .» Lange Stk . I

5«MreilveiM
kiirtriilgeil

Nächste Monatsver¬
sammlung am Mitt¬
woch, abends 8.30 Uhr,
im Ratskeller

Der Vorstand.

VondovAerfe
zttvLM

ür . meü . pssrüi.

4M

16—17jähr. Mädchen
für den Vormittag ge¬
sucht zum 1. Juli . —

Buddenborg,
Peterstraße 86, 1. Et . l.

Dame oder Herr
zur Vorführung und
Empfehlung praktischen
Artikels , in jed. Haus¬
halt gebrauchte Neuheit
(2,— RM .), bei sofortig,
guten Verdienst gesucht.
Off. u . E. E. F . 26 an
die Expedition d. Bl.

Lu verkaufe«
Greif - Stapeldrucker

(1000 Stück stündlich)
gegen Höchstgebot ab¬
zugeben. Ofs. unt . B.
9775 an die Exp, d. Bl.
Fast neues Paddelboot

(Holz), kompl., m. Segel
umständeh. preisw . zu
verk. Off. u. V. 9795
an die Exped. d. Bl.
Sehr gut erh. Spiegel

mit Stufe ganz billig zu
verkaufen. Mitscherlich-
straße 42, 2 Tr . rechts.

Belte Ferkel
und LWksWeiile

besonders billig zu der!.,
auch auf Zahlungsfrist.

Wed d ermann,
_Aldenburg.

am SltzlaMs.
Fußball - und Handball¬
schuh« gut und billig!
Joseph Hesse -,

Müllerstraße 21.

Flurgarderobe , Büfett,
Ausziehtisch zu kaufen
gesucht. Off. unter V.
9788 an die Exp. d. Bl.

3r. Obrrwohn . geg. 3r.
Part .-Wohn. mit Stall
zu tauschen gef. Off. u.
V. 9779 an die Exped.
Gebe 4r . Wohn., suche
dreiräumige Wohnung.
Offerten unter V. 9776
an die Exped, !> Al,

Laiidseiireiirde

Die Beschlüssedes Gemeinderats vom 25. Juni
1931, betreffend:

1. Verkauf eines Hauses an den Zimmer¬
mann Heinr . Meyer, Büppel,

2. Neuordnung des Feuerlöschwesens, An¬
schaffung von 3Motorspritzen , Erhebung
eines Feuerschutzbeitrages und Auf¬
nahme einer Anleihe

liegen vom 29. Juni bis 14. Juli 1931 im
Gemeindebüro in Borgstede zur Einsicht der
Eemsindebürger und Einbringung etwaiger Ein¬
wendungen aus.

Borgsteds, den 26. Juni 1931.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel.

D. Wilken.

SWMMWS
Einfach möhl. od. leeres
Zimmer z. 1. Juli an
alt . Frau zu vermieten.

Tonndeichsweg 19.

Frdl . möbl. Zimmer
(evtl. m. KüchenbenuH.)
sof. zu verm. Wilhelms-
havener Str . 1, 1. Et. l.

Saub . sep. möbliertes
Zimmer m. 1—2 Betten
u. KüchenbenuH. (Nähe
Nordstrand ) mietfrei . —
Artilleriestr . 7, 2. Et. r.

verloren^

Ich habe mich als
Dien st mann

in Rüstr . niedergelassen.
Adolf Kordes,

Vareler Straße Nr . 12.
Nehme Plakatmalereien

aller Art entgegen.
Uhlandstr . 2, 3. Et. l.

Sern IMen
Buchhaltungsbüro und

SteiMmtillig
Telefon 243 Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

VI«Ä8
Strickjacke verloren

v. Lilienburgstraße bis
„Seeblick". Gegen Bel.
abzugeben Lmenburg-
straße 12, 1. Etage.

kür

M -8K31
Wikttlbmiü

mit drei Schlüsseln am
Deich, Gistbude -Nassau-
brücke verloren . Bitte
abzub. i. „Volksblatt ".

ru liabso bsi

psill kllg 5ÜV.
potekLtksssrs

In allen eiimIWLön LeeMten ru lieben

sn ^ unLl. § es5
nur clurcii ctLs-

iioir ^LLu;«ikwrildiriii. -
«.« >>.»«. WN.Vkv»«5NLVk.87- ,-M

» MelklMsW btt ZMstiibte. W
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenk « der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen l

MGM
^ioi .5c»txki.

Ps« Ätnlwn-Gsn . krc»D Dr . suvus

« Vk8 IEM ^

rniDü Dlntsrr^iiuQAsn, in dsnsu die Dorrnen
dsr Ver ^ossUsciiÄstunA der gesamten orga¬
nischen Welt aukgereigt werden.

Die gegenseitigen Derieliungen der
Dedswesen.

Betätigungsgemsinschakten.
Drnäkrungsgsmeinsciiaktsn.
Hortpktanrungsgemeinsxliakre !-
Die inons «M8cke Desedlscbakt.

«WttSÄL.
daL der gegsnwärtigeLustand menschlicher
Vsrgessllsekaktung als 2isl die XVeltarhsits-
gsnossenschakt cricennen iäLt ? jeder sollte
sich jetrt , wo die Situation käst auswegslos
erscheint , an Rand dieses hervorragenden
Wckleins über die natur - und gsssllsehakts-
wissenschaktlicden t^rundiagen der soria-
iisüscken M̂reoli « unterrichten.

Das Duch kostet brosck .UM.1
in Sanrlsinsn gebunden lLLD2.—,
in der VoraugsauMbe 8L4. 2.75.

VoMsburKZLAKÄßAKg
^VtllielurrihtnvLn , SInvlLt8tr . 40

8oese »i

Dis nsusn
sb 1. äuü 1931 gültigen

rum sotokligsn ^ blsssn
cisr Ktissn - l-vlinstsusi-
uncl 6sk t.olinstsusi'

lcissi

VsbsIIs ktlr Woeiisnlöhns . ß/IK. 0 .6V
Isbsils kür 14-lLgs !öt >ns . IM . 0 .60
iLbsüstUt lAonÄlsgshLItsi ' IVIK. 0 .60
IsbsIIslUi ' rvsisttinciliOiis . lAgiivhs,
vöviisntliotis , 141Äg >iLiis unci ^ ——
monstlielis Dokkirshlungsn 1 Nil

kreis nur ß/IK. Lull

VMMi MMW MilMilW!!
und äsrsn kiiiaisn

Oiäsnburg , örsks , k4orcIsn >iLM

MiMd dnMMWMitlkl - IIIlt
8k1MMM

Ortsgruppe Rüstringen-Wilhelmshaven
Dienstag, den 30. Juni, abds. » Uhr
im Klubzimmer des Gewerkschastshauses wichtige

aller in den Bäcker - und Konditor -Jnnnngs-
betrieben beschäftigten Gesellen.

Tagesordnung:
1. Die Abbauanträge der beiden Innungen

über Lohn - und Manteltarifvertrag.
2. Anträge zum Nachtbackverbot.
3. Verschiedenes.

Kollegen ! Am 22. Juni haben die Verhand¬
lungen mit den beiden Innungen stattgesunden,
die Vorschläge betr . Abbau der Löhne (Neustaffe¬
lung der Löhne), Abbau der Ferien sind so weit¬
gehend, daß es Pflicht eines jeden Beschäftigten
ist, sich über die geplanten Verschlechterungen zu
orientieren . Kollegen, wir wollen hier nur andeu¬
ten. daß Verschlechterungen bis zu 20"// vorgesehen
sind. Nur ganz Gleichgültige können bei dieser
Gelegenheit zu Hause bleiben.

Kollegen, erscheint restlos in dieser Versamm¬
lung . Es ladet ein Der Vorstand»

SVarrgsoerftelseotms.
Am Dienstag , dem 30. Juni 1931, nachmittags

4 Uhr , sollen im Auktionslokab des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

3 Tresen , 5 Regale, 10 goldene Ketten, 1 Elas-
fchrank, 1 Schreibtisch, 1 Flurgarderobe,
1 Radio , 3 Röhren mit Lautsprecher (Meteor ),
1 Chaiselongue mit Decke und Wandbehang,
4 Stück Stoffe , 1 Büsett.

»artol , Obergerichtsvollzieher.

krkSuns ! MM » susSvsuei » !

vLVStSV vkot
das küdrsndtz  Lrot von heute
im altdeutschen Oken gebacken
einpüsblt

isnSe«
IVillrelmslrnvvii , » ooustr . 170

»

Die raoäsrnsii
vis keinen binnen ^ 8 81H ^ l^ l
billig unä Znt bei . . . .

, o « « V
Zum BszLrksfest

die guten F . - T . - MMtzen
mit Abzeichen für Rüstringen n . Schaar von

Magnus SMSMl
Wilhelmshavener Str . 88.

Bei Sammelaufträgen Extrarabatt.

Ls«
mit Vsrtrsklams.

Ne » Stzslr Äe » « !aurk » sn > I

Nlir ksbriklin - bnüiM vsgeii,
okksn und gsseblosssn , stellt kür Lrivatkakrten,

kloebreiten , Vauken, keerdiguogen etv.
1400.

6rö6tss Oesekätt am kllatLS.

Vvmn » sei » 81« unser

LÄei-Koimelwackr
ALattvirü — üesiiLllLlvr «!»̂

nur Lieler Ltralls 62. Vslekon 803.
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